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Abonnements- Preis

pro Quartal 3 Mark.
Die Halliſche Zeitung erſcheint wochentäglich

J in erſter Ausgabe Vormittags 111 Uhr,
in zweiter Ausgabe Abends 6 Uhr.

re e à 5 5 5 J

Se S.

a AAAAAAAAJuſertionsgebühren t
4 für die fünfgeſpaltene Zeile oder deren Raum

18 Pf., 15 Pf. für Halle und Reg.Bezirk
Merſeburg.

J Reclamen an der Spitze des Jnuſeratentheils
pro Zeile 40 Pf.
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274. Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Beitung.

Abonnements-GEinladung.
Für den Monat December er. eröffnen wir ein be

ſonderes Abonnement; alle Poſtanſtalten, für Halle und
Giebichenſtein auch die unterzeichnete Expedition, nehmen
Beſtellungen zum Preiſe von 1,00 entgegen.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch ſchon die
Zeitung vom Tage der Beſtellung bis Ende November cr. gratis
und franco geliefert.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

7 C7T G TDie gegenwärtige Landtagsſeſſion
wird ſich durch die ihr geſtellten Aufgaben vorausſichtlich zu einer
der wichtigſten geſtalten, die ſeit langer Zeit dageweſen ſind.
Handelt es ſich doch in erſter Reihe um weitgreifende Re-
formen in der Beſchaffung der Staatseinnahmen,
welche den unbemittelten Klaſſen der Steuerzahler zunächſt zu
Gute kommen ſollen. Wie bekannt geht die Regierung mit der
Abſicht um, die Steuerfreiheit bis auf das Einkommen von 1200
Mark jährlich auszudehnen und auch die darauf folgenden Klaſſen
des Steuerkapitals bis zur Maximalgrenze von 6000 Mark zu
erleichtern, ſo zwar, daß die bisher gewährten Steuererläſſe auch
fernerhin beibehalten werden ſollen. Um den dadurch entſtehen
den Ausfall an Staatseinnahmen zu decken und für die Be
ſtreitung noch anderweiter Bedürfniſſe: wie die Erhöhung der
Beamtenbeſoldungen und die Dotation der Schulen bis zur Hälfte
des dafür zu verausgabenden Etats endlich auch zur Entlaſtung
der Kommunen die nöthigen Fonds zu erlangen beabſichtigt die
Regierung das mobile Kapital ſtärker als bisher zur direkten
Steuer heranzuziehen während der immobile Beſitz, alſo das
Einkommen aus Grundwerthen, aus dem Beſitze von Landgütern
und Häuſern nicht ſtärker als bisher belaſtet werden ſoll. Jn
der Preſſe hat ſich über dieſen Punkt bereits ein heftiger Streit
entwickelt, der in den kommenden Debatten des Abgeordneten
hauſes aller Vorausſicht nach noch weit ſtärker aufflammen wird,
der Streit über die Frage, ob es richtig ſei, nur den Rentier und
nicht auch den Gutsbeſitzer und den Hauseigenthürzer zur Deckung
der Staatsbedürfniſſe heranzuziehen. Von liberalen Blättern
wird dieſe Frage verneint, von konſervativen bejaht; auch die
klerikalen Zeitungen ſtehen auf Seite der Regierung. Letztere
macht geltend, daß die auf dem immobilen Beſitz bereits ruhenden
Laſten ſo erheblich ſeien daß eine Vermehrung derſelben den
Grundbeſitz entwerthen und die Beſitzer zu Grunde richten würde.
Dagegen wendet man von liberaler Seite ein daß die auf dem
Grundbeſitz ruhenden Laſten bei der Veranſchlagung des Werthes
bereits in Abrechnung gekommen wären. Wer ein Grundſtück,
ein Gut kaufe, der bezahle einen Preis, der dem nach Abzug der
Steuern zurückbleibenden Reinertrage kapitalmäßig entſpreche.
Folglich ſei es unbillig nur eine Art des Beſitzes mit Steuern
zu treffen und die andere frei zu laſſen. Hierauf wird von konſer
vativer Seite erwidert daß dieſe Kapitaliſirung nicht ſtattfinde,
aber ſelbſt wenn ſie wirklich zugegeben werde, die Schwankungen
in dem Ertrage, die namentlich von der Unbeſtändigkeit der

33 Am Liebe leiden.
Novelle von Ludwig Ziemſſen.

(Fortſetzung.)

„Das ſoll ſicherlich geſchehen“, erwiderte der Profeſſor,
„und an mir wird es wahrlich nicht liegen, wenn Eugeniens
Wunſch unerfüllt bleibt. So ſchlage ich, um idie Sache gleich
von vornherein friſch und energiſch zu behandeln, vor, daß wir
baldmöz lichſt ſammt und ſonders hinausfahren und unter Jhrer
ſachverſtändigen Beihülfe, verehrter Herr Kämmerer, wenn
anders Sie uns dieſelbe leihen wollen, das Beſitzthum noch ein
mal einer Beſichtigung unterziehen. Nach Befund derſelben
würde ſich dann ja gleich ein vorläufiger Beſchluß faſſen laſſen,
d die Verhandlung mit dem Beſitzer ihren Anfang nehmen
önnen.“

Dieſen Worten des Profeſſors folgte eine allgemeine
freudige Beiſtimmung, und die Fahrt wurde mit Acclamation
auf den morgenden Nachmittag feſtgeſetzt. Alle wollten mit von
der Partie ſein. Eugenie war voll zagender Glückſeligkeit und in
dieſer Empfindung ſo wunderbar ſchön, daß der Profeſſor wie
gebannt ſeine Blicke auf ihr ruhen ließ. Dr. Eiſenberg mußte
dies bemerkt haben, denn als er, zum Weggehen ſich rüſtend,
nach Hut und Handſchuhen griff, ſprach er mit gedämpfter
Stimme im Vorbeigehen: „Sie ſind auch erſtaunt, wie ſich das
Mödchen hier in der kurzen Zeit entwickelt hat? Wirklich ganz
auffallend Bekommt ihr ausgezeichnet der Aufenthalt in der
Stadt! Und merkwürdig hübſch wird ſie; kein Wunder, daß
ſelbſt Jhr ſonſt ſo kalter Doctor Herold kein Auge von ihr weg
wendet! Meine Frau iſt ganz bezaubert von ihr und meint,
wenn ſie erſt etwas ſicherer in der Geſellſchaft auftreten lerne,
werde ſie unſere ganze junge Herrenwelt, wie an einem Zauber
faden hinter ſich herziehen! Da wird's für Sie etwas abzu
wehren geben! Beneide Sie nicht darum, by Jove!“

W

Ueber des Profeſſors Antlitz war bei des Freundes Wort
eine jähe Röthe aufgeflackert. „Abzuwehren?“ wiederholte er

Halle, Freitag, 23. November.

Ernten und von den Handelskonjunkturen abhängen, den Grund-
beſitzer im Vergleich zum Rentier ungünſtiger ſtellten, deſſen Kapital
einen konſtanten Ertragliefere. Bis jetzt hat man eine Verſtändigung
über dieſe einander ſchroff gegenüberſtehenden Anſchauungen noch
nicht erzielt. Man ſchreibt mit Beziehung auf dieſelben dem
„H. C.“ unter Anderem Folgendes: „Da es ſich auf beiden Sei-
ten um ſchwerwiegende materielle Intereſſen handelt, und da die
theoretiſche Frage wegen ihres Zuſammenhanges mit der Ricar-
doſchen Lehre von der Grundrente eine außerordentlich komplizirte
und ſchwierige iſt, wird es mit einer Verſtändigung außerordent-
liche Schwierigkeiten haben. Scheitert die Vorlage an dieſen
Schwierigkeiten, ſo würde das Reſultat davon nicht der Regierung,
ſondern den Parteien zur Laſt fallen, welche die Reform der direkten
Steuern in den bekannten Reſolutionen vom 21. Februar gefordert
haben. Die Jnitiative geht vom Parlamente, nicht von der Re
gierung aus. Der Finanzminiſter hat bereits vor der Beſchluß-
faſſung ausdrücklich erklärt, daß, wenn das Reformprojekt aufge
nommen werde, ſolches mit Rückſicht auf den von dem Abgeord
netenhauſe ausgeſprochenen Wunſch geſchehe. Aber auch wenn
die Reform der direkten Perſonalſteuern mit Hilfe des Kapital
Rentenſteuergeſetzes zu Stande käme, und wenn man ſich über die
Verwendung der dadurch erzielten Mehrerträge einigte, bliebe die
Frage der ſogenannten Verwendungen übrig. Unter keinen Um-
ſtänden vermöchten die Erträge aus den reformirten direkten
Steuern ſo reichliche Mittel zu liefern, daß aus denſelben der durch
die Beſeitigung zweier neuer Klaſſenſteuerſtufen bewirkte Ausfall
gedeckt und außerdem für diebeabſichtigten Communal-Entlaſtungen
Schul und Beamtendotationen Rath geſchafft werden könnte.
Ein „Wechſel auf den Reichstag“ und auf die von dieſem auezu-
ſprechenden Neubewilligungen würde unter allen Umſtänden ge-

zogen werden, wenn der preußiſche Landtag den in Ausſicht ge
nommenen organiſchen Geſetzen über Beamtendotation und Ent
laſtung der Kommunen ſeine Zuſtimmung zu Theil werden ließe.
Hier wird alſo nach wie vor der Hauptdifferenzpunkt bleiben,
und nach den bisher gemachten Erfahrungen erſcheint es außer-
ordentlich zweifelhaft, ob eine endliche Beſeitigung deſſelben ge
hofft werden kann. Davon aber dürfte das ſchließliche Geſchäft
der geſammten Seſſion abhängen, die mit Rückſicht auf die für
den Sommer 1884 bevorſtehenden Neuwahlen zum Reichstage
eine außerordentlich wichtige und folgenreiche ſein wird.“

Politiſcher Tagesbericht.
In einer Beſprechung der Thronrede erwähnt die Pro

vinzial: Korreſpondenz zuerſt die Beſſerung unſerer wirth-
ſchaftlichen Lage, welche geſteigerte Erträgniſſe der meiſten eigenen
Einnahmequellen des Staats in Ausſicht ſtellen; und die Erörter
ungen über den Einfluß der neueren Wirthſchaftsgeſetzgebung auf
die deutſche gewerbliche Entwickelung gegenſtandslos machen.

„Die Thronrede wird aber noch in anderer Rückſicht“, ſo
heißt es weiter, „zur Befeſtigung des öffentlichen Vertrauens bei
tragen. Von den äußeren Verhältniſſen des Staates wird in
einem kurzen, aber eben wegen ſeiner Kürze gewichtigen Worte
gehandelt. „Unter dem Schutz geſicherter, friedlicher Verhält

in faſt heftigem Tone. „Warum das Worauf ſoll ſich das
beziehen

Dr. Eiſenberg blickte einigermaßen erſtaunt bei dieſer ihm
durchaus unmotivirt erſcheinenden Erregung des Profeſſors.
„Avant tout point de zele!“ mahnte er mit Montaigne's
Worten, indem er den Kopf ſchüttelte. „Zu einer Ereiferung
liegt, dünkt mich, keinerlei Grund vor. Ich denke ja nicht daran,
etwas Nachtheiliges von unſerer kleinen Freundin zu ſagen
im Gegentheil! Sie iſt ein ebenſo ſittſames als reizendes
Mädchen und wird es durch ihr Benehmen wahrlich nicht ver
ſchulden, wenn die junge Herrenwelt ſich um ſie drängt. Aber
geſchehen wird es, dazu iſt ſie zu hübſch, zu anmuthig und
zu reich und ich meinte nun, Sie würden zu thun bekommen,
um Unberufene abzuwehren und ihr nur unter würdigen Be
werbern die Wahl frei zu halten. Und das iſt keine Kleinigkeit!
Jch wenigſtens danke für ſolche patria potestas unter gleichen
Verhältniſſen.“

Die Röthe war längſt aus des Profeſſors Antlitz gewiche i
und hatte einer fahlen Bläſſe Platz gemacht. „Verzeihen Sie
meine Wunderlichkeit,“ ſprach er ſtockend, indem er dem Freunde

die Hand reichte (der Doctor erſchrak über ihre Kälte und
griff unmerklich nach dem Puls) „jich bin ſeit einiger Zeit ſo
nervös, daß Alles mich reizt und beunruhigt. Wie konnte ich an
eine Kränkung Jhrerſeits denken! Thorheit!“

„So iſt es, caro mio! Und nun kein Wort mehr; ich
muß eilends in die Praxis. Frau! Fanny! Jch glaube,
ſie hat heute wieder etwas zu ſprechen eingenommen! Ich bitte
Dich, Liebſte, laß nun Dein Geſpräch, ich habe keine Secunde
Zeit mehr.“

Unter heiteren Vertröſtungen auf ein Wiederſehen am
Nachmittage trennte man ſich endlich.

Es war die Stunde der ſogenannten Viſite im Kranken-
hauſe, und in ſich gekehrt, wie träumend, durchſchritt der Pro-
feſſor die Zimmer und Säle, wo die Patienten lagen, und
Aſſiſtenz-Aerzte, Practicanten, Heilgehülfen emſig mit ihrer
Pflege beſchäftigt waren. Schweigſam ſchritt er zwiſchen den

Verantwortl. Redactenr Profeſſor Pr. O. Gerhard.
1855.

niſſe“, ſo heißt es, wird der Landtag ſeine Arbeiten wieder auf
nehmen. Einer neuen Gewähr für die Friedlichkeit der von der
Staats Regierung verfolgten Politik hätte es nicht bedurft. Deſto
größer wird die Befriedigung darüber ſein, daß den Abſichten
dieſer Politik der Erfolg nicht verfagt geblieben iſt und daß der
geſteigerte Verkehr mit gekrönten Häuptern und leitenden Staats
männern des Auslandes, in welchem dieſelbe zum Ausdruck ge
kommen iſt, dazu beigetragen hat, die Segnungen des Friedens
geſichert erſcheinen zu laſſen.

„Von dem Bilde der inneren und äußeren Lage, welches die
Thronrede entwirft, läßt ſich erwarten, daß es dazu beitragen
werde, das Vertrauen des Volks zu der Staatsregierung und zu
der von dieſer verfolgten Politik zu befeſtigen und die Bereitſchaft
der Volsvertreter zu hingebender Inangriffnahme der parlamentari
ſchen Arbeiten zu erhöhen

„Möchte das Bewußtſein der hohen Bedeutung des zu er
reichenden Ziels und des engen Zuſammenhangs, welcher zwiſchen
der Steuerreform und der auf die Ausgleichung der ſozialen Gegen
ſätze gerichteten Staatsthätigkeit beſteht, dazu beitragen, daß die
in den Zeitverhältniſſen liegenden günſtigen Momente nicht unge
nutzt bleiben und daß das Vertrauen gerechtfertigt werde, mit
welchem die Thronrede die Volksvertretung zu einträchtigem Zu
ſammenwirken mit der Staatsregierung eingeladen hat.“

Das Herrenhaus berieth geſtern die Jagdordnung.
Der Landwirthſchaftsminiſter Dr. Lucius erläuterte die Vor
lage mit einem längeren Vortrag dieſelbe wurde alsdann einer
Kommiſſion überwieſen, ebenſo die ſchleſiſche Landgüterordnung.
Für die nächſte Sitzung wurde ein beſtimmter Termin noch nicht
angeſetzt.

Das Abgeordnetenhaus hielt geſtern unter lebhafter
Betheiligung ſeiner Mitglieder die 2. Plenarſitzung ab, auf
deren Tagesordnung die Wahl der Präſidenten und Schrift
führer ſtand. Auf Antrag des Abgeordneten Stengel wurde das
bisherige Präſidium durch Acclamation wiedergewählt Präſident
v. Köller und zweiter Vizepräſitent v. Benda nahmen die
Wiederwahl dankend an, die Erklärung des erſten Vizepräſidenten
Abg. Dr. Frhr. v. Heereman ſteht noch aus, da derſelbe beur
laubt war. Auf Vorſchlag des Abg. Dr. Windthorſt werden die
bisherigen Schriftführer durch Acclamation wiedergewählt. Der
ſogen. Schwerinstag wird auf den Mittwoch feſtgeſetzt. Einge
gangen ſind der Geſetzentwurf, betreffend die Feſtſetzung des
Staatshaushaltsetats für das Jahr vom 1. April 1884/85,
ſowie der Rechenſchaftsbericht über die weitere Ausführung des
Geſetzes vom 19. Dezember 1869, betreffend die Konſolidation
preußiſcher Staatsanleihen. Präſident von Köller ſchlägt
als nächſten Sitzungstag Montag, 26. November, 11 Uhr vor
und ſetzt die Generaldebatte des Etats auf die Tagesordnung.

Einen Gegenvorſchlag ves Abg. Dr. Windthorſt weiſt der
Abg. Frhr. von Minnigerode unter allſeitigem Beifall des
Hauſes mit dem Hinweis auf die Nothwendigkeit zurück, den
Etat genau zu prüfen und den Fraktionen zu ihren bezüglichen
Beſchlüſſen Zeit zu laſſen. Die nächſte Sitzung wird daher

Betten dahin, ſchweigſam hörte er den Rapport über die ein
zelnen Abtheilungen an; nur ein Kopfnicken, ein hingeworfenes,
berichtigendes oder anordnendes Wort gab die Erwiderunz dar
auf, und ohne ſich mit den jungen Medicinern über beſonders
wichtige Fälle, wie er fonſt wohl zu thun pflegte, des Eingehen
deren zu unterhaiten und bedeutſame Fingerzeige über Natur
und Heilung der Krankheit zu geben, zoz er ſich in ſein Arbeits
zimmer zurück. Hier ſaß er in Gedanken verloren, vor ſeinem
Schreibtiſch, ohne zu leſen, ohne die Feder, die vor ihm laz,
auch nur zu berühren, die düſteren Augen ſtarr in's Leere ge
richtet, ſtundenlang; und ſo apathiſch, ſo unempfindlich für
äußere Eindrücke war er, daß der würdige Hoffmann auf eine
Meldung vergebens auf Antwort wartete, und da das Souper
ſervirt war, ſeine Aufforderung dazu zweimal wiederholen mußte.
Seufzend, wie ein aus ſchweren Träumen Erwachender, ſtand
er endlich von ſeinem Sitze auf und begab ſich in's Eßzimmer hin
über. Kopfſchüttelnd ſchritt Ehren Hoffmann hinter ihm drein.

Zwölftes Kapitel.
Die verabredete Fahrt nach Friedenthal ging zur feſtge

ſetzten Stunde unter heiterſter Betheiligung namentlich ſeitens
der Damen vor ſich. Man fuhr in zwei Wagen. Der wackere
Kämmerer hatte es ſich nicht nehmen laſſen, die eigene, etwas
altmodiſche Chaiſe zu dieſem Behufe zu ſtellen und unterhielt
auf der ganzen Fahrt Eugenie, die er gewiſſermaßen als Be
ſitzerin von Friedenthal betrachtete, mit eingehenden Auseinander
ſetzungen der wirthſchaftlichen Zuſtände des Gutes, ſowie mit
Vorſchlägen zu etwa nothwendig werdenden Aenderungen.
Eugenie hörte mit der Andacht eines gehorſamen Kindes zu und
erregte dadurch die nicht geringe Befriedigung des trefflichen
Mannes, der ihr gleichſam als Belohnung dafür ſeine Ueber
zeugung ausſprach, daß ſie noch einmal eine ganz tüchtige Land
wirthin werden werde.

Profeſſor Koreff, der mit im Wagen ſaß, hörte anfangs nur
zerſtreut und mit halbem Ohr den beredten ökonomiſchen Aus-
führungen zu;, dann aber, als er bemerkte, wie rührend wider



endgiltig auf Montag 11 Uhr feſtgeſetzt. Schluß gegen
1 Uhr.

Nach der erſten Leſung des Etats, für welche Montag
und Dienſtag der nächſten Woche in Ausſicht genommen ſind,
wird unmittelbar die Generaldebatte über die Hanneverſche
Kreis- und Provinzialordnung folgen. Von Herrn Dr. Wintt-
horſt wird eine entſchiedene Bekämpfung der Vorlage erwartet,
die Einfügung von Hannover in den Rahmen der für den Ge
ſammtſtaat geltenden Ordnung der inneren Verwaltung iſt
welfiſchen Beſtrebungen allerdings ſehr wenig förderlich. Die
Möglichkeit einer wirkſamen Durchkreuzung der Vorlage liegt
leider auch vor. Der Beſchluß des letzten Provinzial Landtags
über die Zuſammenſetzung der Provinzialvertretung und die
beim Fortſchritt, wie bei einem Theile der Konſervativen ob
waltende Tendenz, auch in Hannover das Inſtitut der Amts
vorſteher einzuführen, bietet einem geſchickten Taktiker Anhalts-
punkte genug für eine wirkſame Aktion.

Die noch vorgeſtern in ſonſt gut unterrichteten
Kreiſen verlautbarte Annahme, daß die Wiederwahl des Prä

ſidiums des Abgeordnetenhauſes ſich doch vielleicht nicht
durch Akklamation vollziehen werde, hat in dem Ergebniß der
geſtrigen Sitzung ihre Widerlegung gefunden, indem das bis
herige Präſidium, wie auch die Schriftführer, durch Akklamation
wiedergewählt wurden. Dieſes Reſultat hat eine allgemeine Be
friedigung hervorgerufen, inſofern es den Schluß zu rechtfertigen
ſcheint, daß die ſämmtlichen Fraktionen des Hauſes ſich bei ihrem
Verhalten von dem Wunſche leiten ließen, ihrem Beſtreben nach
ruhiger und ſachlicher Erfüllung ihrer Aufgaben dadurch Aus-
druck zu geben. Hoffen wir, daß wir in dieſem Sinne das
Ergebniß der geſtrigen Präſidiumswahl als eine günſtige Vorbe-
deutung für die weitere Thätigkeit des Abgeordnetenhauſes an-
ſehen dürfen!

Durch Regierungsverfügung iſt die Auflöſung einer kürzlich
in Berlin ſtattgehabten Arbeiterverſammlung für unge-
rechtfertigt erklärt worden. Der liberalen Preſſe ſcheint das
nicht lieb zu ſein, nachdem ſie die Erfahrung gemacht, daß ſich
die Arbeiter noch eher für einen Kompromiß mit den Konſer-
vativen gewinnen laſſen, als ſich mit ihren „wirthſchaft-
lichen Gegnern“ verbinden würden. Der neugewählte Stadt-
verordnete Tutzauer hat es offen auszeſprochen, ohne daß aus
der Mitte der Partei unſeres Wiſſens Widerſpruch laut gewor
den wäre. Wir unſererſeits können nur damit einverſtanden
ſein, daß den Arbeitern bei Beſprechung ihrer Intereſſen nicht
mehr Hinderniſſe in den Weg gelegt werden, als die Rückſicht
auf das Geſetz gebietet. Auf den vorliegenden Fall findet das
um ſo mehr Anwendung, als es ſich nur um eine abfällige Be
merkung über das preußiſche Dreiklaſſenſyſtem handelte,
welches bekanntlich von ganz anderen Leuten als den Führern
der Berliner Sozialdemokratie für das denkbar ſchlechteſte erklärt
worden iſt. Jm allgemeinen, das muß zugegeben werden, haben
die Arbeiter mit der Nachſicht, die ihnen gegenüber in den letzten
Monaten geübt worden iſt, keinen Mißbrauch getrieben. Wäh-
rend der ganzen Berliner Wahlbewegung hat, wenn wir nicht
irren, keine einzige ihrer zahlreichen Verſammlungen aufgelöſt
werden müſſen. Daß es nach beendigter Wahl dazu kam, hat
den liberalen Blättern zu der höhniſchen Bemerkung Anlaß ge
geben: daß der „Mohr nun gehen“ könne, „nachdem er ſeine
Schuldigkeit gethan.“ Die erwähnte Regierungéverfügung zeigt
jedoch, daß dieſe Beſchuldigung unbezründet iſt. Uebrig s iſt
von „Mohrendienſt“ ter Arbeiterpartei keine Rede geſveſen.
Dieſelbe hat ſich die Hände nach allen Seiten frei gehalten und
iſt ſelbſt in den Stichwahlen, wie es ſcheint, nur ausnahmsweiſe
für die Kandidaten der „Deutſchen Bürgerpartei“ eingetreten.
Der einzige Beweis von Wohlwollen, welchen dieſelben von den
Arbeitern erhalten haben, iſt der erwähnte Ausſpruch des Stadt-
verordneten Tutzauer. Sollte derſelbe den Beginn eines Um
ſchwunges in der Denkweiſe der Arbeiter bezeichnen ſo könnte
uns das nur ſehr willkommen ſein. Wir ſuchen die Arbeiter
nicht auf; wollen ſie aber zu uns kommen, ſo werden wir ſie nicht
zurückweiſen.

Aus Caſſel vom 21. d. M. wird uns geſchrieben: Ueber
den Ausfall der geſtern ſtattgehabten Reichstags Neuwahl
im WahlbezirkeMarburg-Kirchhain-Frankenberg-Vöhl
(an Stelle des verſtorbenenn conſervativen Abgeordneten Profeſſor
Arnold) ſind uns aus den ſämmtlichen Städten und aus den
größeren Dörfern des Bezirks Privatmeldungen zugegangen, nach

welchen dort im Ganzen für Juſtizrath Grimm in
Marburg (conſerv.) 2430, für Profeſſor Weſterkamp,
daſelbſt, (nat. lib.) 1559 Stimmen abgegeben wurden. Bei
einer Vergleichung mit der Wahl am 27. Okt. 1881 ſtellt ſich heraus,
daß die Betheiligung diesmal wenigſtens in den Städten

e h

ſtandslos Eugenie den Strom jener Lehren über ſich ergehen
ließ, wie entſagungsvoll ſie die liebliche Ausſicht des Weges nur
flüchtig ſtreifte, oder dem munteren Lachen aus dem hinter ihnen
fahrenden Eiſenberg'ſchen Wagen verſtohlen lauſchte, miſchte er
ſich in das Geſpräch und zog durch ſchickliche Fragen und Ein-
würfe die Beredtſamkeit des wackeren Mannes ſo völlig auf ſich,
daß Eugenie, nicht ohne einen verſtändnißvollen Dankblick auf den

gütigen Vormund, Freiheit gewann, ſich der wechſelnden Land
ſchaftsbilder zu erfreuen und halb aufgerichtet mit den heiteren
Freundinnen im Nachbarwagen ein herzliches Kopfnicken, ein
hinüber und herüber flatterndes Scherzwort auszutauſchen. So
langte man auf dem Gutshofe zu Friedenthal an, wo der Ver-
walter, durch einen Boten des Profeſſors von der Ankunft im
Voraus unterrichtet, ihrer harrte und ſich in freundlich gefälliger
Weiſe zum Führer durch Haus, Garten und Feld erbot.

Die kleine Reiſegeſellſchaft machte zunächſt nur von den
beiden erſten Anerbietungen Gebrauch, nnd die kleine reizende
Villa wurde nun unter vielfachen Ausrufungen des Entzückens
ſeitens des jüngeren, gemäßigterer Anerkennung ſeitens des älteren
Theils der Geſellſchaft vom Boden bis zum Keller, vom Veranda-
Zimmer bis zur Küche durchwandert. Dann ging es in heiter
ſter Stimmung in den Garten hinaus, und auch hier ergab die
Beſichtigung ſo viel Schönes und Anmuthendes, daß die Geſell
ſchaft dem gefälligen Führer mit unermattendem Intereſſe durch
die viel verſchlungenen Pfade der ſinnigen Parkanlagen folgte
und erſt nach Stunden heiterſten Schauens und Bewunderns
zur Veranda zurückkehrte, wo inzwiſchen die geſchäftige Ver-
walterin einen zierlichen Theetiſch arrangirt hatte. Froh ermüdet
ließen ſich die Reiſenden nieder und mit wohlthuender Gründlich-
keit wurden nun die gemachten Beobachtungen vorgetragen und
gegeneinander ausgeglichen, wobei man endlich zu dem einmüthigen
Urtheil gelangte, daß Haus und Garten gleich reizend und das
Ganze „ein entzückender Beſitz“ ſei.

Fortſetzung folgt.)
durch die Stadt.

eine geringere geweſen iſt, ſowie daß das Stimmenverhältniß ſich
noch zu Gunſten der conſervativen Partei verſchoben hat, was
auch bei der mangelhaften Agitation der Liberalen zu erwarten
ſtand. Da das Land den Ausſchlag giebt, ſo iſt an dem Siege des
Herrn Dr. Grimm nicht zu zweifeln.

Wer Sachſen aus eigener Anſchauung kennt, weiß, daß
dieſes von dem Fortſchrittlerthum neuerdings viel verläfſterte
Land zu den am beſten verwalteten Staaten der Welt gehört.
Einen neuen Beleg dafür liefert die Finanzlage, über welche
der Miniſter Frhr v. Könneritz am 19. d. M. mittheilen
konnte, daß ſie in den Jahren 1882 und 1883 eine Aufbeſ-
ſerung von 22 Mill. Mark erkennen läßt. Wenn das nun
auch zum Theil mit der neuen Steuerpolitik des Reichs
zuſammenhängt, welche in faſt allen Bundesſtaaten ihre heilſame
Wirkung gethan, ſo hat die ſparſame und umſichtige Verwaltung
doch ein großes Verdienſt dabei, daß der letzte Reſt des in der
zweiten Hälfte der ſiebziger Jahre nothwendig gewordenen Zu-
ſchlages zur Einkommenſteuer, ſowie die Chauſſeegelder
jetzt aufgehoben werden können. Eine Regierung, der es mehr
um parlamentariſche Lorbeeren, als um den Ruf gewiſſenhafteſter
Treue und Sorgfalt zu thun wäre, würde vielleicht noch weitere
Erlaſſe vorgeſchlagen haben. Davon hat man in Dresden je-
doch mit der ſchlichten Begründung Abſtand genommen, daß ein
Theil der Einnahmeüberſchüſſe ſeiner Natur nach zu wechſelnd
ſei, um eine ſichere Rechnung für die Zukunft zu geſtatten. Die
Regierung zieht es vor, dieſe Ueberſchüſſe in dem außerordent-
lichen Etat zu verwenden, welcher mit 16 Millionen im Gleich-
gewicht bleibt.

Aur Mittwoch Mittag iſt der allgemeine mecklenburgiſche
Landtag in Sternberg durch die Schweriniſchen Kommiſſarien,
Staatsminiſter Graf von Baſſewitz und Staatsrath Wetzell, und
den Strelitzſchen Kommiſſarius, Oberlanddroſt Graf von Eyben,
mit Verleſung der landesherrlichen Propoſitionen eröffnet.

Fragen der auswärtigen Politik ſtehen nicht auf
dem Programm des in Peſth in der nächſten Woche ſtattfindenden

Miniſterkonſeils. Hauptſächlich dürfte es ſich um Eiſenbahn-
Angelegenheiten und handelspolitiſche Fragen handeln.

Nachdem ſich der bisherige franzöſiſche Miniſter des Aus
wärtigen Challemel-Lacour durch ſeinen Geſundheitszuſtand zu
allgemeinem Bedauern zu dem Entſchluß ſeinen Rücktritt zu
nehmen genöthigt geſehen hat, muß die Uebernahme des
auswärtigen Amts durch Ferry, bei deſſen wiederholter
proviſoriſcher Leitung ſich derſelbe bereits bewährt hat, unter
den gegenwärtigen Umſtänden als die beſte Löſung betrachtet
werden. Durch den Eintritt Falliers, welcher der gemäßiztſten
Linken angehört, vollzieht ſich eine weitere Verſchiebung des
Schwerpunkts des heutigen Kabinets zum rechten Flügel der
Republikaner hin. Der am Dienstag eingetroffene neue
Botſchafter Spaniens Marſchall Serrano wird am Sonn-
abend ſeine Accreditive überreichen. Fürſt Hohenlohe jagt
morgen mit dem Präſidenten Greey im Walde von Rambouillet.

Alles was über den Stand des franzöſiſch- chineſiſchen
Streithandels in die Oeffentlichkeit dringt, iſt mit großer Vor
ſicht aufzunehmen, weil die größte Wahrſcheinlichkeit dafür ſpricht,
daß es weſentlich Börſenintereſſen ſind, welche die Färbung bei
verſchiedenen Nachrichten beſtimmen. Nachdem die Baiſſiers
längere Zeit das Wort gehabt, ſcheint die Reihe ſeit einigen
Tagen an die Hauſſiers gekommen zu ſein. Anlaß dazu hat das
Wiedererſcheinen des chineſiſchen Botſchafters in Paris ge-
geben, was ja allerdings in optimiſtiſchem Sinne gedeutet werden
konnte, da der Marquis Tſeng mit der ſchroffen Erklärung nach
London gegangen war, mit der franzöſiſchen Regierung, insbe-
ſondere aber mit Herrn Challemel-Lacour überhaupt nicht mehr
verhandeln zu wollen. Höchſt wahrſcheinlich iſt das aber auch
das einzige poſitive Moment, auf das ſich die friedensfreundliche
Strömung ſtützt. Alles andere iſt, wie geſagt, der Börſenmache
ſehr verdächtig. Namentlich wird die angebliche Räumung der
Städte Sontay und BacNinh von ſeiten der Chineſen vorder-

hand noch in Zweifel gezogen werden dürfen. obwohl oder
vielleicht auch weil ſie von dem NewYork Herald herſtammt,
den niemand für beſonders börſenſcheu anſehen wird. Jhre Wirk-
ung thun ſolche Nachrichten eines großen Blattes immer, und
Hr. Gordon Bennett dementirt ſich gewiß ſehr gern ſelbſt, wenn
er ſeinen nächſten Zweck erreicht hat.

Zur Reiſe des Kronprinzen in Spanien.
wird weiter berichtet: Da das deutſche Geſchwader an den
baleariſchen Jnſeln anlaufen wird, um ſich mit dem ſpaniſchen
Geſchwader, welches ihm das Geleite nach Valencia geben ſoll,

zu vereinigen, ſo ſteht ſeine Ankunft erſt am Donnerstag Nach-
mittaz zu erwarten. Der Kronprinz wird an demſelben
Hafenplatze, im Grao, an Land ſteigen, wo König Alfons im
Jahre 1875 landete, als Marſchall Campos und die übrigen
Generäle, welche den bourboniſchen Thron wieder aufgerichtet
hatten, ihn bewillkommneten Valencia rüſtet ſich zu einem glän-
zen den Empfange. Die namhafteſten Blätter der Stadt, Las
Provincias, la Correspondencia und el Valenciano fordern
einhellig die Bewohner auf, den kaiſerlichen Gaſt würdig zu be
grüßen. Wir heben nur die Worte des letztgenannten Blattes
hervor, weil daſſelbe die republicariſche Farbe trägt: „Köniz-
thum, Dynaſtie, gekrönte Häupter, Vorrechte der Geburt alles
das lieben wir nicht. Aber abgeſehen von unſern Neigungen und
Sympathieen ſind wir echte Spanier vor dem Fremden, und als
Spaniern liegt uns die gebieteriſche Pflicht ob, fremdem Beſuch
gegenüber höflich zu ſein. Die Geſetze der Gaſtfreundſchaft
kennen keine Grenzen, noch auch Schranken der Raſſe oder Poli
tik.“ Der Kronprinz wird in dem Palaſt des Generalcapitäns
wohnen; eine große Parade, ein Feſtmahl und eine Prunkoor-
ſtellung im Theater ſtehen auf dem Programm, das Theakerver-
gnüzen für den Fall, daß der Kronprinz in Valencia übernachtet,

Der Abſtecher nach Portugal iſt aufgegeben. Die Rück-
kehr nach Deutſchland wird wahrſcheinlich auf demſelben Wege
erfolgen. Wahrſcheinlich wird der Kronprinz von Portu al An-
fangs December auf ſeiner Rückreiſe von England durch Spanien
in n mit dem Kronprinzen des deutſchen Reichs zuſammen-
treffen.

Das ſpaniſche Geſchwader wurde Mittwoch Nachmittag in
Valencia erwartet. Da der Hafen keine hinreichende Tiefe be
ſitzt, ſind die Geſchwader gezwungen, außerhalb deſſelben zu ankern.

Das Empfangszelt nahe dem Hafen iſt beinahe fertiggeſtellt.
Daſſelbe iſt mit deutſchen und ſpaniſchen Fahnen geſchmückt,
zwei Triumphbogen erheben ſich auf der Alameda Promenade.
Der Geſandte Graf Solms und der Generaladjutant v. Le
machten mit dem Generalkapitän eine Fahrt im offenen Wagen

Zu Ehren derſelben hat eine Regimentsmuſik

Mittwoch Nachmittag 4 Uhr 50 Min. kam das
deutſche Geſchwader in Sicht, die Behörden begaben ſich
nach dem Hafen, um Seine K. K. Hoheit den Kronprinzen zu
empfangen.

Das Journal „Provincias“ äußert ſich ſehr ſympathiſch es
ſagt, heute ſtehe die Ankunft des Kronprinzen des mächtigen deut-
ſchen Reiches zu erwarten, der nach Spanien komme, um den
Beſuch des Königs Alfons bei dem Kaiſer Wilhelm zu erwiedern.
Der Beſuch des Kronprinzen gelte nicht allein dem König und
der königlichen Familie, ſondern auch Sparien und er ehre das
ſpaniſche Volk. Der feſtliche Empfang des Vertreters einer
großen Nation ſei eine Pflicht der Courtoiſie. Die Landung in
Valencia entſpreche einem beſonderen Wunſche des deutſchen
Kronprinzen, der dieſen ſchönen Theil der pyrenäiſchen Halbinſel
habe kennen lernen wollen. Für Jedermann in Valencia er-
wachſe daraus die Veranlaſſung, dem Kronprinzen den ſchmeichel
hafteſten Empfang zu bereiten, eines Volkes würdig, das durch
ſeine Courtoiſie und Höflichkeit bekannt ſei.

Nach einer ſoeben eingegangenen Depeſche von W. T. B.
aus Valencia vom 21. d. Abends 7 Uhr 40 Min. hat ſich das
deutſche Geſchwader dem Hafen noch nicht genähert, da daſſelbe
von der Dunkelheit überraſcht wurde und Nebelwetter eingetreten
war. Das Geſchwader landet wahrſcheinlich morgen früh. Die
Behörden Valencias, welche ſich nach dem Hafen begeben hatten,
ſind hierher zurückgekehrt.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 21. November.

Se. Majeſtät der Kaiſer empfing Mittwoch Vormittag
zunächſt den Polizeipräſidenten v. Madai, nahm darauf die Vor
träge der Hofmarſchälle entgegen und hatte demnächſt der regie-
rende Graf zu StolbergRoßla, welcher für die ihm zu Theil ge
wordene Ordensdekoration ſeinen Dank abſtattete, die Ehre des
Empfanges. Von 10 Uhr ab arbeitete der Kaiſer mit dem
Wirklichen Geh. Rath v. Wilmowski und empfing um 12 Uhr
den Ober-Gewand-Kämmerer Grafen Heinrich von Redern,
welcher die Orden ſeines kürzlich verſtorbenen Bruders über-
brachte. Heute, Donnerstag, Abend 6 Uhr gedenkt der Kaiſer
ſich zur Abhaltung einer Hofjagd von hier nach Letzlingen
zu begeben und Abends 8*, Uhr im dortigen Jagdſchloſſe einzu
treffen. Am Freitag und Sonnabend finden dort Jagden auf
Schwarz, Roth und Damwild ſtatt und am Sonnabend Abend
gedenkt der Kaiſer von Letzlingen nach Berlin zurückzukehren.
Dienstag Nachmittag empfing der Kaiſer auch den aus den
Reichslanden hierher zurückgekehrten Kriegsminiſter General-
Lieutenant Bronſart von Schellendorff. Um 5 Uhr fand ſo-
dann, wie gemeldet, im königlichen Palais bei dem Kaiſer ein
größeres Diner ſtatt, an welchem auch der ruſſiſche Kriegs-
miniſter von Wannowski und der außerordentliche Abgeſandte
des Königs Alfons von Spanien Marquis de Hijoſa de Alava
theilnahmen. Beiden Genannten waren die Ehrenplätze zur
Seite des Katſers an der kaiſerlichen Tafel angewieſen worden.

Jhre Kaiſerl. und Königl. Hoheit die Fran Kronprin
zeſſin (geb. 21. Nov. 1840) feierte geſtern in Wiesbaden ihren
Geburtetag. Anläßlich des ſeſtlichen Geburtstages Jhrer K.
K. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin war Jhre K. Hoheit die Erb-
prinzeſſin von Meininzen, der Großherzog von Heſſen nebſt
Töchtern, die Landgräfin von Heſſen, ſowie der Ober- Präſident
Graf zu Eulenburg dort eingetroffen. Alle öffentlichen Gebäude
waren beflaggt. Höhere Rückſichten haben ihr den ſo begreif-
lichen Wunſch verſagen laſſen, den erlauchten Gemahl an dieſem
Tage an ihrer Seite zu ſehen. Bei dem Prinzen und der Prin-
zeſſin Wilhelm fand anläßlich des Geburtstagsfeſtes ein Diner
ſtatt, zu dem ſich der Kaiſer mittelſt Extrazuges Nachmittags
2 Uhr nach Potsdam bezeben hatte. Zahlreiche Glückwunſch
Schreiben und Telezramme waren für die Kronprinzeſſin von
den Majeſtäten und den Mitgliedern der königlichen Familie, ſo-
wie von befreundeten und verwandten Höfen eingelaufen. Jn
den im berliner Palais ausgelegten Büchern hatten zahlreiche
Perſonen aller Stände ihre Namen einzetragen. Die öffent-
lichen Wohlthätigkeits-Anſtalten, wie die Baruch Auerbach ſchen
Waiſen Erziehnngs-Anſtalten, die Wadzeck Anſtalt begehen den
Geburtstag der Frau Kronprinzeſſin, ihrer hohen Protektorin,
wie alljährlich ebenfalls am heutigen Tage in feierlicher Wiiſe.

Der Prinz Alexander iſt Mittwoch Mittag von ſeiner
Reiſe nach Italien wieder nach Berlin zurückgekehrt.

Der Herzog von Mancheſter traf Mittwoch früh,
aus London kommend, hier ein. Morzen Abend wird derſelbe
den Kaiſer zur Jagd nach Letzlingen bezleiten.

Der ruſſiſche Kriegsminiſter von Wanuowski hat
Dienstag Abend Berlin wieder verlaſſen und ſeine Rückreiſe
nach Petersburg fortgeſetzt.

Der hieſige öſterreichiſche Betſchafter Graf Szechenyi
iſt nach Ablauf ſeines Urlaubes heute Mittag von ſeinen Be
ſitzungen in Ungarn nach Berlin zurückgekehrt und hat die Ge-
ſchäfte der hieſigen Botſchaft wieder übernommen.

Der Kronprinz wird während ſeines Aufenthaltes in
Madrid auch der feierlichen Enthüllung des Denkmals der Köni-
gin Jſabella beiwohnen.

Das Befinden des Reichskanzlers Fürſten Bismarck
iſt, nach hierher gelangten Nachrichten ein durchaus befriedigen-
des. Der Kanzler widmet ſich in vollem Umfange der Bear
beitung aller Akten. die ihm dreimal täglich per Poſt von hier
aus zugehen, und ebenſo oft nach Berlin zurück befördert werden.
Zur Zeit weilt nur Graf Kuno Rantzau als Stütze bei ſeinem
Schwiezervater, während Graf Wilhelm Bismarck zur Theil-
nahme an den Sitzungen des Ahgeordnetenhauſes hier eingetroffen

iſt und bis Weihnachten zu verweilen gedenkt. Das Feſt wird
die fürſtliche Familie in Friedrichsruhe verleben und wird zu
demſelben auch Graf Herbert daſelbſt erwartet.

Ein ganzes Quarree von Kaufhäuſern Unter den
Linden und der Friedrichſtraße, unter welchem ſich auch das
bekannte Café Bauer befindet, wird in einem Umkreiſe von 6
Metern demnächſt von der Ediſon Geſellſchaft durch Glühlicht
lampen elektriſch beleuchtet werden. Mit Aufſtellung der coloſſalen
dazu erforderlichen elektriſchen Maſchine iſt man bereits be
ſchäftigt.

Dem Secente Lieutenant Wißzmann vom Mecklenb.
FüſilierRegt. Nr. 90, unſerem berühmten Afrikareiſenren, iſt, wie
das „Militär-Wochenblatt“ meldet, unter Entbindung von dem
Kommando zur Dienſtleiſtung bei dem Nebenetat des großen
Generalſtabes und unter gleichzeitiger Beförderung zum Premier-
Lieutenant der Abſchied bewilligt. Es iſt dadurch ein in unſerer
Armee feſtgehaltener Brauch beobachtet, Offizieren, welche ſich
für längere Zeit ins Ausland begeben den Abſchied zu ertheilen
um möglichen politiſchen Verwicklungen vorzubeugen. Doch iſt
dabei der Wierereintritt in den königlich preußiſchen Militärdienſt

eine Serenade vor dem Palaſte des Generalkapitäns dargebracht. ohne Verluſt der Anciennetät in der Regel vorbehalten.
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Sir William Siemens, welcher, wie geſtern tele
graphiſch gemeldet wurde, am 20. d. M. in London geſtorben
t. war der Bruder des Chefs der Firma Siemens u. Halske,
Ernſt Siemens, und war am 4. April 1823 in Lenthe bei Han
nover geboren. Mit neunzehn Jahren ging er als Civilingenieur
nach London und übernahm dort mit ſeinem Bruder Friedrich die
Filiale von Siemens u. Halske. Er arbeitete nun über vortheil
haftere Ausnutzung der Feuerungsmaterialien, baute eine Rege
nerativdampfmaſchine und Regeneratoröfen, legte 1869 die
Lantore Siemens SteelWorks an und ſtellte Gußſtahl theils
tirekt aus Erzen, theils aus Guß und Schmiedeeiſen, ſowie
Schmiedeeiſen direkt aus Erz dar. Er konſtruirte auch einen
Waſſermeſſer das Widerſtandépyrometer, ein hydroſtatiſches
Bathometer, eine hydrauliſche Bremſe für Schiffsgeſchütze, be
nutzte das elektriſche Licht zu Pflanzenkulturen. Mit ihm ver

liert die elektrotechniſche Wiſſenſchaft eine kräftige

Stütze und thätigen Förderer. t.Ueber den elektriſchen Chronograph der, wie wir kürz-
lich mittheilten, auf der elektriſchen Ausſtellung in Wien Auf
ſehen erregte, berichtet die heutige „T. Rundſch.“ folgendes
Nähere: Dieſes feine Jnſtrument war von der bekannten Ber
üner Firma Siemens u. Halske ausgeſtellt und hatte den Zweck,
Meſſungen der Geſchwindigkeit einer Gewehrkugel im Lauf zu
veranſchaulichen. Ein Gewehrlauf iſt 6 Mal von zwei Seiten
angebohrt und durch jedes feine Bohrloch reicht ein ebenſo feiner
Kupferdraht in die Seele des Laufes; alle Drähte rereinigen ſich

in dem Chronographen zu einem Draht. Sobald die Kugel ab
geſchoſſen wird, ſchließt ſie jedesmal beim Paſſiren zweier ſich
gegenüberſtehender Drähte einen Strom und ein Funke ſpringt
auf eine kleine Stahltrommel über die durch das Werk des Chro
nographen 100 Mal in der Sekunde herumgeſchleu ert wird.
Die Funken haben nun 6 gelbe Punkte auf der Trommel hinter
laſſen, die ſogleich in Ruhe geſtellt wird. Mit dieſer Trommel
ſteht aber eine Scheibe zum Ableſen in Verbindung, deren ein
malige Umdrehung die Trommel nur um 'oo vorwärts bringt,
was ſomit 00 von Sekunde ergiebt und 19000 abzuleſen
geſtattet. Nun iſt aber die Scheibe noch in 100 Grade gelheilt
und eine Drehung um 1 Grad wird die Trommel nur um 10000
vorwärts bringen, ſo daß es möglich iſt da tie Trommel
ſelbſt 100 Drehungen in der Sekunde machte abzuleſen, um
wie viel Sekunden die Funken von einander getrennt
ihre Zeichen gaben. Der Durchmeſſer der Trommel beträgt
kaum 5 Centimeter. Nach Erklärung dieſes Jnſtrumentes
wird man es auch begreiflich und glaubhaft finden, daß Mr.
Preece, der bekannte engliſche Phyſiker, das Modell eines Appa-
rates zeigte, der 1200 Umdrehungen in der Sekunde machen
ſollte, und daß ein Jnſtrument ausgeſtellt war, welches die Zeit
zwiſchen dem Explodiren der Zündmaſſe einer Geſchützladung und
der Entzündung des Pulvers durch dieſelbe maß. Ein unnennbar
winziger Zeitraum, der jedoch für Torpedos immerhin von Be-
deutung iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer HOriginal-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe gefſtattet.)

Merſeburg, den 21. November. Die vorgeſtern und
geſtern hierſelbſt ſtattgehabten StatverordnetenErgänzunge-
und Erſatzwahlen der III. Abtheilung haben folgendes Reſultat
ergeben: Profeſſor Dr. Witte, Handelsgärtner Voigt und Ver-
bands Jnſpektor Beyer (bei den Ergänzungswahlen) Landes-
Sekretair Bethmann, Reg.-Sekretair Wächter, Schloſſer-
meiſter Hartung und Reſtaurateur Lutze (bei den Erſatzwahlen.)
Die Betheiligung der ſtimmberechtigten Wähler war eine gegen
rie Vorjahre erhöhte, und erreichte die Zahl der Wählenden am
erſten Wahltage die Höhe von 371, am zweiten von gegen 300
Perſonen.

-x. Freyburg a. U., den 21. November. Jn vergangener
Nacht entlud ſich über unſerer Gegend unter heftigem Sturm ein
Gewitter, welches von mehrfachem Blitz und Donner begleitet
war. Auch aus anderen Orten unſerer Provinz gehen Mittheil
ungen über dieſe ſeltſame Beobachtung ein. Am heutigen Mor-
gen waren unſere Berge zum erſten Mal mit leichter Schneedecke
überzogen. Bei einer in Gleinaer Flur abgehaltenen Treib-
jagd wurden 125 Haſen erlegt.

Der im Wahlkreiſe Delitzſch- Bitterfeld für den bis-
herigen Abgeordneten Schöppa nachgewählte Oekonomierath
Pfaff iſt der conſervativen Fraktion beigetreten.

2 Torgau, 21. November. Vor dem Schwurgerichte)
wurden geſtern folgende zwei Sachen verhandelt: 1) der frühere
Häusler Auguſt Kunath aus Seifertsmühl wurde wegen
wiſſentlichen Meineides zu 9 Monaten Gefängniß und 2) der
Schornſteinfeger Karl Wilhelm Schwaer aus Liebenwerda
wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit ebenfalls zu 9 Monaten
Gefängniß verurtheilt. Jn der heutigen Sitzung wurde ker
Rentier Heinrich Sabien aus Berlin von der Anklage des
wiſſentlichen Meineides freigeſprochen, dagegen der Gerbergeſelle
Wilhelm Basmann aus Pretzſch wegen Sittlichkeitsvergehens
zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Wernigerode, 20. November. Wie das „W. Jntbl.“
erfährt, wird Se. königliche Hoheit Prinz Wilhelm, der Enkel
unſeres Kaiſers, am nächſten Montag auf hieſigem Gräflichen
Schloß zu einem eintägigen Beſuch eintreffen. Empfangefeierlich
keiten werden vorausſichtlich nicht ſtattfinden.

F Arnſtadt, 21. November. (Eiſenbahnunfall.) Ein
Eiſenbahnunglück von gar nicht zu vemeſſender Tragweite konnte
heute auf der Strecke Arnſtadt-Plaue vorkommen, daſſelbe wurde
aber durch reine Zufälligkeit noch abgewendet und kamen Perſonen
nicht zu Schaden. Die Sache trug ſich folgendermaßen zu: Unter
halb der Eremitage ſollte von einem Arbeitszuge, aus drei Lowrys
beſtehend, dort lagernder Kies nach hier abgeholt werden. Die Lo
comotive hatte die leeren Lowrys bis an betreffende Stelle ge
ſchoben, dieſelben wurden abgehängt und eine jede von Arbeitern
mit Kies beladen. Ein bald von Station Arnſtadt gehörtes Tele-
graphenſignal, das in Plaue aufgegeben und vom hieſigen Bahn-
bofe an die Arbeiterſtelle zurück gelangte, ließ vermuthen, daß etwas
Auß rördentliches vorgekommen ſein mußte. Da kamen auch ſchon
von Station Plaue her auf der ſehr abſchlüſſigen Strecke zwei
mit Eiſenbahnſchienen und Schwellen ſchwer beladene Lowrys in
raſender Schnelligkeit dahergeſauſt und ſtießen mit fürchterlicher
Vehemenz auf die beladenen Kieswagen auf, die ſie völlig zertrüm-
merten. Die aufſtoßenden Lowrys ſelbſt entgleiſten, er um und
entluden auf dem Bahndamme ihre Laſt. Die beiden Lowrys waren
nämlich aus Gräfenrode, wo man gegenwärtig mit dem Legenvon Schwellen und Schienen auf der Strecke Plahe. Ritſchenhauſen

beſchäftigt iſt, „deſertirt“, vielleicht in Folge ungenügenden Hem-
mens, hatten ungehindert den Bahnhof Plauen paſſirt und fanden
gn bezeichneter Stelle ein, man kann ſagen, glückliches Hemmniß.
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen, auch iſt Niemand verletzt
worden. Beim ungehinderten Weiterfahren der beladenen Lowrys
über die vielen Uebergänge nach dem hieſigen Bahnhofe wäre wohl
ein weiteres Unglück auf der ſehr abſchlüſſigen Bahnſtrecke unbe-
rechenbar geweſen.

Leipzig 21. Novewber. Von der vierten Strafkammer
des hieſigen königl. Landgerichts wurden in den heutigen Ver-
handlungen die Handarbeitersfrau Chriſtiane Friederike Schnei-
der aus Giebichenſtein wegen Rückfallsdiebſtahls zu 3 Jahren
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6 Monaten Zuchthaus, 5 Jahren Ehrenrechts Verluſt und Poli
zeiaufſicht und die verehel. Leonore Spengler aus Halle
wegen Beihilfe zum Diebſtahl zu 1 Jahr 4 Monaten Gefängniß
und 3 Jahren Ehrenrechts Verluſt verurtheilt.

Btricht des Hekretärs des Sörſenvereins in Halle.
Halle a'S., den 22. Novbr. 1883.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kiloflau, Mittelqual. 166--1738.4 beſſerer 173

feinſter märk. bis 190 .4. Roggen 1000 Kilo 148-—168
Gerſte 1000 K. ruhig, Land 155--175. feine Cheval. bis 190.4,
Futtergerſte 135—-145 .4. Gerſtenmalz 50 Kilo prima Qua
lität 14-14,50 Hafer 1000 Kilo 146--158
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen 200--215 Lin-
en 50 Kilo 12—20 Kümmel 50 Kilo 25--26tärke 50 Kilo 19. Spiritus 10,000 Liter vEt loco matt,

Kartoffel 50,75 Rüben ohne Angekot. Rüböl 50 Kilo
33,75 Solgröl 50 Kilo 90/300,75 Malzkeime 50
Kilo dunkle 4,75 helle 5,50 Futtermehl 50 Kilo 7

Kleie, Roggen 50 Kiſo 5,75 Weizenſchaalen 5 .4
Weizenagriestleie 5,25 C. Oelkuchen 80 Kilo fremde 7,65
hieſige 8

Getreidebericht von H. Wagner E Sohn.
Halle a/S. den 22. Novbr. 1883. S

Am heutigen Markte e zu unveränderten Preiſen
gehandelt.

Weizen v. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feinſt. bis 192 .4 wittl.
1712 183 geringer unter Notiz. Roggen p. 12 Säcke à
34 Kilo brutto bis 168 bez. abfall. Sorten unter Notiz. Gerſte
p. 12 Säcke à 85 Kilo frutto, feine Qual. 153--168 feinſte hö
her gehalten, mittlere 138--144 geringere 120--132 4&. Ha
fer vr. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 89-—-96 4. Victoria Erbſen
pr. 12 Säcke à 90 Kilo brutto bis 240 bez Raps p. 12 Säcke à
76 Kilo brutto Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto

bez. Mais v. 1000 Kilo netto Donau amerikan.
145-—-148 Lupinen p. 1000 Kilo netto Kümmel
p. 50 Kilo netto 26-26,50

Zuckerbericht der Magdeburger Sörſe
vom 21. November 1883.

Kryſtallzucker I. 32.75-—33.00
Kryſtallzucker II. 32.00--32.20
Kornzucker von 969 28. 10-28 30
Kornzucker von 959 27.2027. 30
Kornzucker von 949 26. 30--26.80
Kornzucker 880 Rendem. 26.70 26.80

Nachproducte 88-—929 20. 00--24. 00
Tendenz: matt.

Raffinade A.Melis 36.00
Gem. Raffinade 34.00 .4.
Gem. Melis I. 33.00
Tendenz: matt.
Kartoffelſpiritus per 10,000 1 loco ohne Faß 50.00 bie

50.50
Cichorienwurzer 14.50
Runkelrüben 14.00
Stärke 21.75
Rapskuchen 14.75--15.25
Rüböl 68.00
Landweizen 184--192
Engliſchweizen 175--182
Rauhweizen 168 174
Roggen 1483-163
Chevaliergerſte 170--192 A.
Landgerſte 156—168
Hafer 136--152 A.

Markktberichte.
Berlin den 21. November. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco

ſtill, Termine ſtill, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis bez.
Loco 160 212 .4 nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqualität 179.5
C bez., vr. dieſen Monat u. Nov. Dec. bez., Dec. 1883 bis
Jan. 1884 bez., März April be April Mai 187bez., Mai/ Juni 189 bez. Juni, Juli bez. Roggen per
1000 Kilogr. loco ſtill, Termine geſchäftslos, gekünd. 1000 Ctnr.,
Kündigungspreis bez. Loco 140 161 nach Qualität bez.
Lieferungsqualität 146 bez ſüdruſſ. 146,5-- 147 ab Kahn
bez., inländ. bez. pr. dieſen Monat bez., Nov. Dec. u.
Dec. 1883 bis Jan. 1884 146 5 bez. April Mai 151 150 75
bez., Mai Juni 151 bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. ſtill,
große und kleine, 135--200 nach Qualität bez. Futtergerſte

bez. Hafer pr. 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine niedriger,
gekünd. 1000 CEtnr. Kündigungspreis bez. Loco 124-162
nach Qualität bez., Lieferungsqualität 126. bez., ſchleſ. hochfeiner
156 ab Bahn bez. ruſſ. geringer 125--126 ab Kahn bez.,
feiner 142 149 ab Bahn ber. pommerſch. A& bez. preuß.

bez., pr. dieſen Monat u. Nov. Dec 126,5 nvomin. Decbr.
1883 bis Jan. 1884 A. bez., Jan. Febr. bez., Febr. März

bez. März April bez. April Mai 132,5 132 bez.
Mai Juni 133--1732,5 bez. Juni Juli A bez. Mais pr
1000 Kilogr. loco Termine ſtill, gekünd. 1000 Ctnr., Kündigung--
preis bez. Loco 139 142 nach Qualität bez. pr. dieſen
Monat bez., Nov. Dec A bez., April Mai bez.Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 185 239 bez. Futter-
wagre 165--180 nach Qualität bez. Oelſaaten vr. 100
Kilogr. gekünd. Ctnr., Winterraps .4 bez., Winterrübſen

bez. Sommerrübſen bez. Rüböl pr. 100 Kilogr. mit
Faß, Termine behauptet, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis
be Loco mit Faß vez ohne Faß A. bez. pr. dieſen
Monat 65,7 .4 bez. Nov. Dec 65,6 bez. Dec. 1883 bis Jan.
1884 bez. Jan. Febr. bez. April Mai 65,6 bez.
Mai Juni bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco mit Faß

bez. Lieferungsqualität bez. Spiritus pr. 100 Li-
ter à 100 10,000 Termine matter, gekünd. 10,000 Liter,
Kündigungspreis bez. Loco mit Faß 4 bez. pr. dieſen
Monat 50 6-50 2-50,3 bez. Nov. Dec. 49--48,7 48,8 bez.,
Dec. 1883 bis Jan. 1884 49--48 7 bez. Jan. Febr. 49--48,7
bez., Febr. März bez. März April bez. April Mai
50,1-—-49,9 bez. Mai Juni 504--50,1 bez. Juni Juli
bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 loco ohne
Faß 50,3-—-50,1 bez.

Weizenmehl Nr. 00 27 00--25,00, Nr. 0 25,00 23,50, Nr. 0
u. 1 23 00--20 00. Roggenmehl Nr. 0 u. vr. 100 Kilogr.
incluſ. Sack, Termine ſtill, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis

bez. pr. dieſen Monat bez. Nov. Dec. bez., Dec.
1883 bis Jan. 1884 bez. Jan. Febr. 20,25 bez., Febr.
März 4 bez., März April bez. April Mai 20,90 bez.
Mai Juni 2l bez.

Breslau, d. 21. Novbr Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Nov. 50 00 bez. Nov. Dec. 49 00 bez. April Mai 50 00 bez.

Weizen pr. Nov. 189 00 bez. Roggen pr. Nov. Dec. 147,00
bez., April Mai 149,50 bez.. Mai Juni 151,00 bez. Rüböl pr.
Novbr. 6750 bez Novbr. Dec. 67,50 bez. April Mai 68,00 bez.
Wetter Schön.

Stettin, d. 21. November. Weizen ruhig, loco 165,00
bis 180,00 bez. pr. Nov. Dec. 183,50 bez., pr. April Mai 189,50 bez.

Roggen ruhig, loco 140,00 147,00 bez. pr. Nopbr. Decbr.
143,50 bez. pr April Mai 148 50 bez. Rüböl unveränd. 100 K.
pr. Novbr. 64,50 bez., pr. April Mai 65,00 bez. Spiritus
flau, loco 4,20 bez. pr. Novbr. 48,80 bez., pr. November-
December 47,90 bez., pr. April Mai 49,10 bez.

Hamburg d. 21. November. Weizen loco unverändert auf
Termine ruhig, pr. Nov. 176 00 Br. 175,00 G. pr. April Mai
188,00 Br. 87,00 G. Roggen loco unverändert auf Termine
ruhig, pr. Nov. 133 00 Br. 32 00 G. pr April Mai 144,00 Br.
143,90 G. Hafer und Gerſte, unverändert. Rüböl feſt, loco
67.00, pr. Mai 66 50. Spiritus ſtill pr. Nov. 43 Br. Nov
Dec. 42 Br., Jan. Febr. 42 Br., April Mai 41 Br. Wetter:
Schön.Amſterdam d 21. Nov. (Schlufbericht.) Weizen auf Termine
unverändert, pr. Nov. 246, März 257. Roggen loco unverändert,
auf Termine geſchäftslos, pr. März 163, Mai 165. Rüböl loco
37 Mai 37 Herbſt 35

London, d. 21. Novbr. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 41,000, Gerſte 25, 100. Hafer 34,600
Quarters. Mahlgerſte und amerikaniſcher Mais feſt. Uebrige Ar
tikel träge. (Schiußbericht.) Weizen 41,020, Gerſte 25,120, Hafer
34,600 Quarters. Amerikaniſcher Mais feſter. Uebrige Artikel träge.

Liverpovl, den 21. Rovember. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 15 000 Ballen. Steigend. Tagesimport
24,000 Ballen. (Schlußbericht). Umſatz 15,000 Ballen, davon
für Spekulation und Export 1000 Ballen. Amerikaner ſteigend,
Surats ruhig. Middl. amerikaniſche e 5*8
November December Lieferung 589 December-Januar- Lieferung
559/64, Januar- Februar Lieferung 515/6, März April Lieferung 6
AprilMai Lieferung 6 Juni Juli Lieferung 61 d. Pernam
6! 16 d.

Petroleum. Berlin den 21. November. Petroleum 100 kg loco
bz., pr. dieſen Monat 25,6—25,7 bz. Hamburg Petro

leum feſter, Standard white loco 8,45 Bf., 8,40 Gd., pr. Decem
ber 8,45 Gd., pr. Januar-März 8,65 Gd. Bremen. (Schluß-
bericht) beſſer. Standard white loco 8,30, pr. December 8,30, pr.
Januar 8,45, pr. Februar 8,55, pr. März 8,65. Alles bezahlt.
Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß loco 21 bz.
u. Bf., pr. December 21 bz. u. Bf., pr. Januar 21“, bz. u. Bf.,
pr. Januar-März 212 Bf. Ruhig. NewYork d. 20. Novem
ber. Petroleum Standard white in NewYork 87 Gd. do. in
Philadelphia 8*, Gd., rohes Petroleum in NewYork 7 do.
Pipe line Certificates 1 D. 18 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schifféſchleuſe
bei Trotha) am 21. November Abends am neuen Unterhaupt 2 10,
am 22. November am neuen Unterhaupt 2,12 Meter.

Wafſſerſtand der Unſtrut am Brückenvegel bei Straußfurt
am 21. November 0,90 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 21. November.
Am Pegel 1,46 Meter über 0

Börſennachrichten.
Berlin, 21. November. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

eröffnete und verlief im Weſentlichen in recht feſter Haltung; die
Courſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet durchſchnittlich höher ein
und konnten Anfangs in Folge belangreicher Deckungskäufe zumeiſt
noch etwas avanciren. Jn dieſer Beziehung waren die höheren
Notirungen der fremden Börſenplätze von beſtimmendem Einfluß.
Um die Mitte der Börfenzeit trat in Folge von Realiſationen eine
kleine Abſchwächung der Tendenz ein, doch blieb der Grundton der
Stimmung feſt bis zum Schluß. Der Kapitalsmarkt bewahrte
gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde, feſten Zins
tragende Papiere, welche mehr den Bewegungen des Spekulations-
marktes folgen, zeigen gleichfalls durchſchnittlich Coursbeſſerungen.

Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige hatten in recht
feſter Haltung gute Umſätze für ſich. Der Privatdiskont wurde
mit 3 für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet
gingen Oeſterreichiſche Cereditoktien bei ſteigender Tendenz und zu
erheblich höherer Notiz recht lebhaft um; Franzoſen waren gleich
falls beſſer und ziemlich lebhaft, Lombarden nach feſter Eröffnung
wieder abgeſchwächt, auch andere Oeſterreichiſche Bahnen, beſonders
Galizier, Nordweſtbahn, Elbethalbahn höher. Von den fremden
Fonds ſind Oeſterreichiſche Renten als feſter, Ungariſche Goldrente
als höher und belebt zu nennen. Ruſſiſche Anlehen feſt und ruhig.

Deutſche und preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Hal
tung mäßig lebhaft, inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und theilweiſt mehr gefragt. Bankaktien waren recht feſt, die ſpekulativen

Diskonto-Kommanditantheile, Deutſche, Darmſtädter Bank höher
und belebt. Jnduſtriepapiere feſt und ziemlich lebhaft, Montan
werthe theilweiſe höher und belebt. Jnländiſche Eiſenbahnactien
recht feſt; Mainz Ludwigshafen, Mecklenburgiſche und Oſtpreußiſche
Südbahn etwas höher und lebhafter.

Courſe um 2 Uhr. Matter. Lombarden 242,00, Franzoſen
529,00, Oeſterr. Creditactien 478,00, Dortmunder Union Stamm
Prioritäten 84 00, Laurahütte 116,50, Darmſtädter Bank 153 00
Deutſche Bank 145 25 Disconto 185 50, Freiburger 117,70, Mecklen-
burger 198,00, Mainzer 106,10, Marienburg 94,50, Rechte Oder-
uferbahn Oberſchleſiſche 273.25, Oſtpr. Südbahn 127 75,
Galizier 120,75, Elbethal 336,50, Oeſterr. Nordweſtbahn 314 50,
Gotthard 95,75, Buſchtehrader Bahn 79,40, Rumänier
Oeſterr. Papierrente 66,50, Oeſterr. Silberrente 66,70, 1860er Looſe
117,50, Jtaliener 89,62, Ruſſen alte Ruſſen 1880er 71 00,
Oeſterr. Goldrente 82 90, 49 Ung. Goldrente 73,75, Ruſſiſche No-
ten 198 00, Ruſſ. Orient II. 55 50, do. III. 56,30.

Telegraphiſche Depeſchen.
Marburg, 21. November. Von den bei der geſtrigen

Reichstagserſatzwahl im hieſigen Wahlkreiſe abgegebenen Stim
men ſind bis jetzt für den Juſtizrath Dr. Grimm (deutſch-konſ.)
3200, für den Gegenkandidaten Prof. Dr. Weſterkamp (nat.
e Stimmen gezählt. Die Wahl des erſteren gilt als
geſichert

Coblenz, 21. November. Heute früh 8 Uhr brach im
hieſigen Gymnaſium eine Feuersbrunſt aus, deren Bewältigung
erſt gegen 10 Uhr gelang. Der Dachſtuhl der Jeſuitenkirche und
des die Lehrerwohnungen enthaltenden Gebäudeomplexes iſt zer
ſtört, der Thurm der Jeſuitenkirche iſt eingeſtürzt. Das Jnnere
der Jeſuitenkirche iſt unbeſchädigt, das Klaſſengebäude nebſt der
Aula iſt unverſehrt.

Peſt, 21. November. Die königliche Tafel als Gerichtshof
zweiter Jnſtanz hat das gegen Spanga und Pitely, die Mörder
Mailaths, gefällte Todesurtbeil beſtätigt, dagegen das Todes
urtheil gegen den Leibhuſar Berecz wegen Theilnahme am Morde
in Zuchthausſtrafe von 15 Jahren abgeändert.

Paris, 21. November. Marquis Tſeng wird heute Abend
bei dem diplomatiſchen Empfange im Miniſterium des Auswär-
tigen erſcheinen. Derſelbe konferirte heute ziemlich lange Zeit
mit Ferry. Die chineſiſche Geſandtſchaft in Paris hat noch keine
Beſtätigung der „Standard“ Nachricht über die Anwerbung von
20,000 Chineſen empfangen.

Paris, 21. November. (Telegramm der „Agence Havas“.)
Die von dem „Ganulois“ gemeldete Nachricht, daß Ferry Léon
Say das Finanzminiſterium angeboten und daß Sayh acceptirt
habe, erweiſt ſich bis zum gegenwärtigen Momente als unrichtig.

Paris, 21. November. Der „Temps“ erfährt, Marquis
Tſeng habe die Antwort Chinas auf die letzten Mittheilungen der
franzöſiſchen Regierung nunmehr erhalten, die in der Antwort
note formulirten Vorſchläge Chinas ſeien aber nicht annehmbarer
als die früheren und könnten demgemäß die von der Kammer gut
geheißene Politik der franzöſiſchen Regierung nicht ändern.
Der „National“ bezeichnet das Gerücht von miniſteriellen Ver-
änderungen als unbegründet. Nachrichten vom Congo vom 18.
October melden, daß Brazza in Stanleypool angekommen iſt.

Petersburg, 21. Norember. Das „Journal de St. Pe
tersbourg“ dementirt die vom „Gaulois“ gebrachte Mittheilung
über Arbeiterunruhen in Kieff, welche durch das Militair unter
drückt worden ſeien. An der ganzen Meldung iſt, wie das Journal
bemerkt, kein wahres Wort.

Kouſtantinopel, 21. November. Der engliſche und fran
zöfiſche Botſchafter haben der Pforte eine Note überreicht, in
welcher die bedingungsweiſe Annahme des Patentzeſetzes mitge
theilt wird.

London, 21. November. Nach einer bei Lloyds einge
gangenen Meldung von der Jnſel Fayal (Azoren) vom 10. d.
hat daſelbſt am 8. d. ein amerikaniſches Schiff 21 Perſonen von
der franzöſiſchen Brigg „Roacaberg“ gelandet. Die Brigg iſt
am 30. October auf dem Wege von St. Pierre-Miquelon nach
St. Malo untergegangen, wobei 88 Perſonen, Mannſchaften und
Paſſagiere, ertrunken ſind.

Bombay, 21. November. Der Herzog und die Herzogin
von Connaught ſind heute Mittag hier eingetroffen.
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Bekanntmachung.
Jn h n ſiger Königlicher Strafanſtalt werden

ittwoch den 28. dieſes Monats Vormittags 9 Uhr
ein in gutem Futterzuſtande befindliches Pferd (Percheron), circa 20 Centner
Heu, zwei Arbeitswagen, Geſchirre und verſchiedene Stallutenſilien eff
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.

Halle a/S., den 21. November 1883.Königliche Direktion der Strafanſtalt.
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Frauenverein für Waiſenpflege.Zum kommenden Weihnachtsfeſte erbitten wir i in gen Jahre P

für die unſerer Pflege überwieſenen Waiſen um Gaben an Geld und Klei
wril wir auch auf ſolche Gezen-

ſtände hoffen, die für unſere Kinder erſt noch umgearbeitet werden müſſen.
Die Zahl unſerer Pfleglinge iſt groß,

Mögzen die Spenden der Liebe reichlich genug werden, um für dieſe eltern-
loſe Schaar in gewohnter Weiſe den Feſttiſch zu füllen.

Gaben nehmen entgegen: Frau von Voss. Köuigplatz
Sophienſtraße 22,Pfützner, im Rathhauſe, und der Unterzeichnete.

72 Knaben und 52 Mädchen.

Frau uFrau Secretair

H. Albertz, Vorſteher.

bei
Meerschaum, Marmor, Ser-

T undS Apotheker Benerimnanns Diamantkätt kittetDachconstr uctionen, dauerhaft Glas, Porzellan, Steingut,
e beſtehend aus eiſernen Dachbin pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50e lege ntt e iſeg?- 4 IDämn Eentze, Shneerſtaße 39.

pelag re e Ed. Heckert, große Ulrichsſtraße 35.S leicht, ſicher und Lngerſtörbar durch O r J I am c t
Roſt, Feuer oder Fäulniß, 9 9liefert billigſt. Eisengiesserei,Bei jetziger Beſtellung für Frühjahrs- Lieferung treten 10 Halle a/S.

billigere Preiſe ein, als bei Beſtellung in der Bauſaiſon.

Otto Neitsch in Halle a/S.
Specialfabrik für Eiſenbauten.

Gevchw. Jüdel, Leipzigerſtr. 105,

Winterſaiſon, as:
Lleider, Jacken, NMäutel, Tragwänte

in empfehlende Erinnerung. Großes Lager in

erroorrrrWorrhs0qhhhhoo vEin gutes, älteres Ackerpferd verkauſt

Hewald in Bageritz bei Landsberg. kaufen Ziegelei Schwemme

bringen ihre ſämmtlichen Kenheie für die Herbſt- und

Derrenwäsche, Braut- I. Lünderausstattungen.

Ein leichtes Arbeitspferd zu ver

und billiger Bedienung.

ernburgerſtraße 32,empfiehlt ſich zur Lieferung von Rohguss aller Art bei prompter

Eine Wirthſchafterin,

W 12 Jahrebeim Fuch, welche ſeit 5 Jahren
größeren Wirthſchaften ſelbſtſtän
dig vorgeſtanden, ſucht, geſtützt
auf beſte mehrjährige Zeugnuiſſe,
Stellung pr. 1. Decbr. od. ſpäter.
Gef. Adr. nut. Z. V. 635 bef.
Haasenstein Vogler in
Halle a/S.

Tand n. Sladtwirihſchaſte
rin, Kochmamſell, Verkäuferin,
Köchin, Stuben-, Haus u. Kin
dermädchen werden geſucht und
nachgewieſen durch Pauline d. Ztg. einſenden.

3. Fleckinger, Leipzigerſtr. 6. beten.

Die Uatur heilt ohne Me
dizin jede

Krankheit, die heilbar iſt! Ausführl.
Berathungen täglich von 8--4 Uhr.

Halle a/S., Bahnhofſtr. 3, I.
Diet2e.

Zuckerrüben
100 bis 150 Morg. Zuckerrüben

wünſcht eine Domaine in der Elbaue
für Campagne 1884/85 an eine Zucker

fabrik an der Elbe oder Saale kontrakt

ten unter E. K. Nr. 54 an die Exped.

SebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Unterhändler ver-

Künſtliche dine

Plomb., Reinig., Reparat. Zahn
ſchmerz beſ. ſof. Julius Sachse jr.,
Geiſtſtr. 17 (AdlerApotheke), Eingang
Breiteſtraße 39.

Stelle ſuchen ſehr tücht. ält. u.
ſüng Verwalter, verh. Gärtner

utſcher m. ſ. g. Zeugn. ſowie
in Küche perf. ſetbſt Stadt u.

Landwirthſchafterinnen.
Off. Stellen f. jüng., auch in Küche

erf. Landwirthſchafterinnen, im
Schneidern, Plätt., Friſ. u. Serv. ge
übte Jungfern u. S r
f. Köchinnen, Haus u. Küchenmädchen d. Fr. Dorarde,

gr. Schlamm 10, I.

Familien- Nachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 3 Uhr entſchlief ſanft nach ſchweren Leiden unſere

gute Mutter, Groß und Urgroßmutter

Christiane Friedrich
geb. Sommer

im 86. Lebensjahre.
Tiefbetrübt zeigen dies hiermit an,

und bitten um ſtilles Beileid.
Die Hinterbliebenen.

Halle, den 21. November 1883.

wwewwwwowwwenrmwwwowan
Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich: Art hur Goehring

n Halle.Für den Inſeratentheil verantwortlich

lich zu verkaufen und wolle man Offer Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition Jr. Märkerſtraße 11.
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alle, den 22. November 1883.H

Die ſtädtiſche Grund und Miethsſteuer
die Frage ihres eveninenen Erſatzes durch andere

eonrmunge Abgaben.

Bezüglich der ſtädtiſchen Miethsſteuer erkennt die
Denkſchrift die erhobenen Beſchwerden als zum großen Theile
begründet an. Die Miethsſteuer iſt eine für den Aufwand
zu entrichtende Abgabe, den der einzelne für ſeine Wohnung, Ge
werberäume c. macht; es ſoll aus der Höhe dieſes Aufwandes
auf die muthmaßliche Höhe des Einkommens geſchloſſen und ſo
gleichzeitig das letztere in einem der ſubjectiven Steuerkraft eines
jeden angemeſſenen procentualen Verhältniſſe getroffen werden.
Wenn die Miethe in der That ein ſo zuverläſſiger Maßſtab für
das Einkommen wäre, als es auf den erſten Blick ſcheint, ſo
könnte man gegen die Mietheſteuer wenig oder nichts einwenden.
Aber die Ausgaben für Wohnungsmiethe werden durch Umſtände
bedinzt, die von der pecuniären Leiſtungsfähigkeit mehr
oder weniger unabhängig ſind, ja geradezu im um-
gekehrten Verhältniſſe zu derſelben ſtehen können.
Der vermögende Junggeſelle zahlt bei höherer Steuerkraft weniger
Miethe, als der verheirathete Mann; der Familienoater muß bei
gleichem Einkommen vielmehr Miethe, alſo auch Mietheſteuer.
zahlen als jener. Der kapitalkräftige Rentier kann ein entlegeneres
und billigeres Quartier wählen als der Gewerbtreibende, der bei
gleichem Einkommen im Intereſſe ſeines Erwerbes ſich im theueren

Centrum der Stadt anſiedeln muß. Oft genug auch iſt die Wahl
der Wohnung (was die Denkſchrift nicht erwähnt) keine freie, ſon
dern aus Rückſichten der ſocialen Stellung geboten. Auch bei
Leuten mit gleichartigen Einnahmequellen, gleicher Kinderzahl und
gleicher Erwerbsthätigkeit wächſt die Miethe nicht in gleichem
Verhältniſſe mit den Einnahmen, ſondern zeigt eine entſchiedene
regreſſive Neigung. Einige Zahlenangaben mögen dieſe Behaup-
tung der Denkſchrift illuſtriren. Für Berlin hat man berechnet,
daß die Ausgabe für Wohnung beträgt bei einem Einkommen
von 1000 1500 Thlrn. ca. 27,54 bis 23,49 des Eink.
20090--3500 20,18 18,87 V

6000--8000 12,17 10,37
25000--50000 5,70 3,30
„60000 u. mehr 3,00 228

In Leipzig ſank der Prozentſatz der Miethe (1875) ſucceſſive
von 38,7 auf 1,87 pCt. des von 500 auf über 60000 .4 an-
wachſenden Einkommens; in Hamburg fiel (1882) ter Prozentſatz
der Miethe ſucceſſive von 26,50 auf 3,87 pCt. des von 600 auf
über 60000.4 anwachſenden Einkommens. Wanngleich die eben
gegebenen Zahlen keineswegs eine gleichartige Degreſſion erkennen
laſſen, ſo beſtätigen ſie doch die Behauptung der Dentſchrift, daß
über eine gewiſſe Grenze hinaus eine Steigerung des Mietheauf-
wandes überhaupt nicht mehr ſtattfindet, trotz der Erweiterung
des Einkommens, das vielmehr eine ſchwere Prägravation der
ärmeren, leiſtungsunfähigeren Klaſſen hervortritt, die dem Grund-
ſatze der Gerechtizkeit keineswegs entſpricht. Ueber den Umfang
dieſer Mehrbelaſtung der wirthſchaftlich ſchlechter ſituirten Klaſſen
giebt die den Steuerverhältniſſen des Jahres 1881/82 ent-
nommene Thatſache Aufſchluß, daß von den in hieſiger Stadt
überhaupt aufgekommenen 271 557 Miethosſteuer nicht weniger
als 115640 .4 (d. i. ca. 43 pCt. von den acht unterſten Klaſſen-
ſteuerſtufen aufgebracht werden, während 54 pCt. auf die Cen
ſiten der klaſſificirten Einkommenſteuer und der vier oberſten
KlaſſenſteuerStufen entfallen. Dagegen kommen von dem Ge
ſammtertrage der nach dem Einkommen bemeſſenen Klaſſen und
klaſſificirten Einkommenſteuer (437 469 nur 129453.4 oder
ca. 30pCt. auf die acht unterſten Klaſſenſteuerſtufen und 70 pCt.
auf die übrigen. Die Cenſiten der erſten Klaſſenſteuerſtufe (Ein
kommen 420 660 zahlen 2162/, pCt., die der zweiten Stufe
Einkommen 660-—-900 158 pCt., die der dritten Stufe
Einkommen 900-—-1050 1662/, pCt., die der vierten Stufe
Einkommen 1050 1200 144 pCt., die der ſiebenten Stufe
nur 79 pCt. ihrer Klaſſenſteuer an Miethsſteuer nach einer Be
rechnung des Steuerbureaus; und dieſe regreſſive Bewegung der
Miethsſteuer nimmt nach den oberen Stufen hin noch erheb-
lich zu.

3 pCt. der Miethsſteuer werden von den Cenſiten aufge
biacht, die das klaoſſenſteuerpflichtige Minimal Einkommen von
420 .4 pro Jahr nicht erreichen.

o Die Kaiſerpfalz Wallhauſen.
Durch die im Jahre 531 erfolgte Eroberung der Thüringenſchen

Königsveſte Scidingen (jetzt Burg-Scheidungen a. d. Unſtrut)
durch die Sachſen ging das Königreich Thüringen zu Ende. Die
verbündeten Sachſen und Franken theilten daſſelbe unter fich, und
ward der Theil des Landes zwiſchen der untern Helme, Unſtrut und
Saale und nördlich des Harzes den Sachſen zugewieſen. Da dieſe
aber den Franken wegen des noch vor der Eroberung des Landes,
ſpeciell der Burg Scheidungen verſuchten Verraths und auch den
fränkiſch gewordenen Thüringern nur geringen Glauben an die Be
ſtändigkeit ihrer politiſchen Geſinnung ſchenkten, ſo ſollen ſie zum
Schuge ihres Beuteantheils gegen die Franken unter andern auch
von der Helme an bis zu den nicht allzuweit entfernten Vorbergen
des Harzes einen mächtigen Wallgraben angelegt haben, der heute
noch den Namen Sachſengraben führt und ſchon in alten Zeiten
die Grenze der beiden benachbarten Gaue, Haſſeyu und Helmegau,
bildete. Unmittelbar an dieſem Graben entſtand ſchon ſehr früh
ein ſächſiſches Dörfchen, beſtimmt von der Lage am Graben, Grove,
Grovighe und ſpäter Gruba genannt, von dem auch der Graben
ſeine nähere Bezeichnung „fossa juxta Grovighe (781), fossa juxta
Grove (803) erhieit. Dieſer beſtimmt nur ganz kleine Ort wird
aber ſchon nach kurzem Beſtehen, wahrſcheinlich ſchon vor Mitte des
X. Jahrhunderts wieder eingegangen ſein, da die Grenzbezeichnung
von 968 ſich ſchon des Ausdrucks bedient „fovea, quae est iuxta
Valeshusun“ (Graben, welcher iſt bei Wallhauſen), ja bald u. a.
1014 und 1120 der Graben Wallhauſen Graben (fossata Wallhusen,
fovea Walhausen) genannt wurde. An das untergegangene Dörfchen
Gruba erinnert noch heute die Flurbezeichnung „Grubenthal und
Grubenfeld“. Dieſe Gegend gehörte dem mächtigen Sachſenherzog
Otto dem Erlauchten als Allodium (freies Eigenthum). Schon im
IX. Jahrhundert mag hier wohl das Dörfchen Wallhauſen gegründet
ſein. Da dem Herzoge die Anſiedlung im fruchtbaren Helmethale,
die im Norden von den dichtbewaldeten Harzbergen und im Südweſten
vom hohen Kyffhäuſergebirge geſchützt war, wohl gefiel, erbaute er
ſich zu Ende des IX. Jahrhunderts hier ein Schloß, in dem er gern
verweiſte und das ſein Lieblingsaufenthaltsort wurde. Urkundlich
tritt dieſes Schloß (Burg) zum erſten Male 909 auf. Als Heinrich,
Otto's Sohn, nämlich, gedrängt vom Biſchof Sigismund von Halber
Uadt, ſich von ſeiner erſten Gemahlin Hatheburg, der durch Anmuth,
Schönheit und Reichthum gleichbeglückten Tochter eines Herrn Erwin,
Dem die Altſtadt von Merſeburg ganz gehörte, die ſchon einmal ver

Auch dem Grundſatze der Vortheilsausgleichung ent
ſpricht die Miethsſteuer keineswegs im genügenden Maße. Frei
lich betont die Denkſchrift, daß die Verſteuerung der für den
Gewerbebetrieb nothwendigen Gelaſſe, Werkſtätten, Geſchäfts
zimmer, Verkaufsläden c. nach dem ermittelten Miethswerthe
der Billigkeit entſprach womit ſie in Gegenſatz zu den Unter
zeichnern der erwähnten Petition tritt denn das ſtädtiſche Ge
meinweſen biete den Gewerbetreibenden einen beſonders weit
gehenden Vortheil in der Schaffung der Exiſtenzbedingungen für
ihr Gewerbe und nehme grade durch den Gewerbebetrieb große
Laſten auf ſich (wie Ausgaben für das Volksſchulweſen und die
öffentliche Armenpflege). Während andere Städte dafür einen
Zuſchlag zu den Staats Gewerbeſteuern erheben, ſuche ſich Halle
durch die Miethsſteuer ſchadlos zu halten. Das Bedenkliche
hieran iſt nur, daß die Miethe keinen zuverläſſigen Maßſtab für
die Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Gewerbtreibenden bietet.
Denn der Geſchäftsaufwand für Miethe variirt ganz erheblich
bei den einzelnen Gewerben und auch innerhalb deſſelben Ge
werbes infolge der mehr oder weniger gefeſteten Stellung des
Gewerbtreibenden.

Dazu kommt noch die große Schwerfälligkeit der Ver
anlagung und Erhebung. Das Veranlagungszeſchäft wird
„in Permanenz“ erklärt, weil ſich die Steuer an den jeweilig für
die Wohnung gemachten wirklichen Aufwand anſchließen muß,
den Hausbeſitzern wird eine große Beläſtigung auferlegt durch die
Verpflichtung, allvierteljährlich einen Nachweis der in den Mieths

erträgniſſen ihrer Gebäulichkeiten eingetretenen Veränderungen
an das Steuerbureau einzureichen. Weiter werden Zwangs-
vollſtreckungen und Steuerniederſchläge und die Erledigung vieler
Erlaßgeſuche nöthig. Jm Fiscaljahre 1881/82 betrugen die
Geſuche um Erlaß der Miethsſteuer 385, bei der Klaſſenſteuer
nur 189, und 1500 Executionen mußten wegen Miethsſteuer-
Rückſtänden vollzogen werden.

Zu dieſen Schattenſeiten der Miethsſteuer fügen wir noch
ein in der Denkſchrift nicht erwähntes, aber ſehr bedeutſames
Moment hinzu, nämlich die Gefahr eines übermäßigen
Zuſammendrängens der Bevölkerung in kleinen
Wohnungen. Eine Miethsſteuer wirkt wie eine Prämie auf
kleine Wohnungen und doch haben größere und geſunde Wohn
ungen eine hohe ſanitäre Bedeutung, wie man jetzt immer allge-
meiner anerkennt.

Auf der andern Seite rühmt die Denkſchrift an der Mieths
ſteuer auch manche Vor züge. Unſere Miethsſteuer iſt zunächſt
eine ſelbſtſtändige, vom ſtaatlichen Steuer-Syſtem unab-
hängige communale Abgabe. Derartige Abgaben ſind für ein
größeres ſtädtiſches Gemeinweſen empfehlenswerther als die
communalen Zuſchläge zu den Staatsſteuern. Schon die viel
fachen Schwankungen der ſtaatlichen Steuerpolitik, insbeſondere
betreffs der directen Steuern, laſſen verhängnißvolle Unregel-
mäßigkeiten für das communale Budget befürchten, wenn das
communale Steuerweſen vorzugsweiſe auf Staatsſteuerzuſchläge
baſirt iſt. Außerdem ſind es, wie allgemein anerkannt, aber von
der Denkſchrift nicht erwähnt wird, gerade die communalen Zu-
ſchläge zu den Staatsſteuern, welche die unvermeidlichen Mängel
und Ungerechtigkeiten der letzteren beſonders drückend machen gerade
durch dieſe communalen Zuſchläge werden die Gemeindeſteuern nach
einem Ausſpruche von Gerſtfeldt (Städtefinanzen in Preußen)
zum „Ur- und Hauptgrund aller ſteuerrechtlichen Unzufrieden-
heiten.“

Ein weiterer Vorzug iſt die Stetigkeit der Mieths-
ſteuer-Erträgniſſe. Jn Halle ſind dieſelben von 1875 bis
1881/82 von 324 454 auf 424500 d. i. um ca. 30 pCt.
gewachſen, ohne ſtärkeres Anſpannen der Steuerſchraube, die der
communalen Einkommenſteuer nur um ca. 20 pCt. Ferner kön-
nen durch die ſtädtiſche Miethsſteuer alle Perſonen zur
Steuerzahlung herangezogen werden, insbeſondere auch die,
welche ihr Einkommen aus auswärtigem Grundbeſitze be-
ziehen. Endlich hat die für jeden Cenſiten erkenntliche feſtſtehende
Norm der Veranlagung die gute Folge, daß Reklamationen
bezüglich der Veranlagung auf ein Minimum beſchränkt bleiben.

Alle dieſe Vorzüge laſſen eine abſolute Beſeitigung der
Miethsſteuer als practiſch unthunlich erſcheinen es müßten aber,

wie wir hinzufügen möchten, die erwähnten Mängel durch eine
Progreſſion des Procentſatzes der Miethsſteuer einigermaßen
ausgeglichen werden.

(Fortſetzung folgt.)

heirathet geweſen, dann Nonne geworden und endlich auf Drängen
des Herzogs Heinrich deſſen Gemahlin geworden war, wieder von
ſich laſſen mußte, oder wie Thietmar erzählt, indem die Liebe zu
ſeiner Gemahlin, die ihm kurz vorher ſeinen Sohn Tammo geboren
hatte, abnahm, entbrannte er im Stillen in Leidenſchaft für eine
ſchöne und reiche Jungfrau Mathildis, der Tochter des reichen Grafen
von Herfurt und entſproſſen aus dem edlen Stande des Sachſen-
herzogs Wittukind und feierte mit dieſer auf ſeiner Burg Wall-
hauſen ſein Hochzeitsfeſt mit einer königlichen Pracht; auch verlieh
er dieſer ſeiner jungen Gemahlin zur Morgengabe Burg und Ort
Wallhauſen. Seinen hiſtoriſchen Ruhm hat aber Wallhauſen
Heinrichs Sohn und Nachfolger, dem Kaiſer Otto I. zu verdanken,
der Wallhauſen zu einer kaiſerlichen Pfalz erhob Jm Lande der
Sachſen gab es 5 ſolcher Pfalzſtätten und ſagt hierüber das alte
ſächſiſche Rechtsbuch, der Sachſenſpiegel, Buch 3, Art. 62: „Vunf
ſtete ſin die Phalzne heizen, die da ligen in me lande zecu Sachſen,
da der kung (König) hofe habu ſal. Die erſte iſt Grung, die andere
Werte (jetzt wüſt zwiſchen Goslar und Braunſchweig), die iſt nu
zcu Ware geleget. Walhuſun die drite, Aeſtete die virde, Merſeburg
die vunfte.“

Dieſe Pfalzen waren kaiſerliche Domainen, denen kaiſerliche
Beamte, ſog. Pfalzgrafen vorgeſetzt waren, welche in Abweſenheit
des Kaiſers ſolchen in allen Rechtsangelegenheiten vertraten. War
das Reichsoberhaupt ſelbſt in einer ſolchen Pfalz anweſend, ſo hielt
der Kaiſer ſelbſt in Perſon die Gerichte ab, ſo daß die Pfalzen auch
kaiſerliche Gerichtsſtätten waren. Eigenthümlich erſcheint es und
ſpricht beſtimmt für die beſondere Vorliebe der erſten ſächſiſchen
Kaiſer, daß ſie auf einen Flächenraum von kaum 2 I Meilen
3 kaiſerliche Pfalzen gründeten, da neben Wallhauſen und Allſtädt
472 auch der kaiſerliche Pfalzhof Dulleda (Tilleda) erſcheint. Aus
dieſer Zeit mag auch wohl noch die Anlage des Kaiſerweges, via
regia, herrühren, der die Pfalz Tilleda unter dem beſtimmt ſchon
Mitte des X. Jahrhunderts befeſtigten Berge, der ſpäter 1115 als
ſtark befeſtigte Burg Cuffeſe (Kyffhäuſer) auftritt, mit der Pfalz
Allſtädt verband und ſich noch heute theilweiſe als erhöhter Stein
damm durch die Mauern von Tilleda, Hackpſiffel, Rietnordhauſen,
Edersleben und Catharinenrieth verfolgen und erkennen läßt.

Wie auf Allſtädt und Tilleda finden wir auch auf der Pfalz
Wallhauſen die deutſchen Kaiſer aus ſächſiſchem Geſchlechte gern
und oft anweſend und auch die Anweſenheit einiger Kaiſer aus
ſaliſchem Geſchlecht iſt hier urkundlich verbürgt. Verſuchen wir es
nach Anleitung der Kaiſerurkunden die Hofhaltung dieſer Kaiſer auf

vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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Parlamentuariſche Nachrichten.

Aus dem Etat der Verwaltungder indirekten Steuern.
Die Einnahmen aus den indirekten Steuern zerfallen in Reichs-
ſteuern und Einnahmen für alleinige Rechnun
Preußens. Die erſteren ſfind: 1. Zölle mit 130240000 Mark,
davon gehen ab an die Reichskaſſe 120 132600 Mk. 2. Tabak
ſteuer mit 3751900 Mk., davon gehen ab an Ausfuhrvergütungen
13090 Mk. und als Ablieferung an die Reichskafſe 3544 110
zuſammen 3557200 Mk. 3. Rübenzuckerſteuer mit 90840000
Mark, davon gehen ab an Auesfuhrvergütungen 48680000 Mk.
und als Ablieferung an die Reichskaſſe 38526400 Mk., zuſammen
87206400 Mk. 4. Salzſteuer mit 23000000, davon find an die
Reichskaſſe abzuführen: 22827350 Mk. 5. Branntweinſteuer
und Uebergangsabgabe von Branntwein 53050 Mk.,
davon gehen ab an Ausfuhrvergütungen 13470000 Mk. und als
Ablieferung an die Reichskaſſe 31 622 500 Mk., r 45 092 500
Mk. 6. Brauſteuer und Uebergangsabgabe von Bier mit 13 310000,
davon gehen ab an Ausfuhrvergütungen 367 700 Mk. und als Ab-
lieferung an die Reichskaſſe 10945 800 Mk., zuſammen 11313 500
Mark. 7. Spielkartenſtempel mit 6169 k., davon ſind an
die Reichskaſſe abzuführen 586 100 Mark. 8. Stempelabgabe
für Werthpapiere, Schlußnoten, Rechnungen und
Lotterielooſe mit 4250000. Davon ſind an die Reichs
kaſſe abzuführen 4165000 Mark. Die Differenzen welche ſich
bei den verſchiedenen Poſitionen ergeben, bilden die Vergütung für
Erhebungs-und Verwaltungskoſten. Sie zeigen gegen das laufende
Jahr auf ein Plus von 209510 Mk. bei den Zöllen, von 704470
Mark bei der Rübenzuckerſteuer, von 1900 bei der Salzſteuer, von
285500 Mk. bei der Branntweinſteuer, von 40430 Mk. bei der
Brauſteuer, dagegen ein Minus von 310 Mk. bei dem Spielkarten-
ſtempel, von 5000 Mk. bei der Stempelabgabe für Werthpapiere c.
und ſind überhaupt nicht vorhanden bei der Tabackſteuer. Unter
den Einnahmen für alleinige Rechnung Preußens ſind angeſetzt:
die Entſchädigung fürdiedurch die Statiſtik des Waaren-
r mit dem Auslande erwachſenden Koſten mit
7500 Mk., mit einem Minus von 800 Mk. gegen das Vorjahr. Die
Mindereinnahme kommt von der Berückſichtigung des Umſtandes her,
daß künftig wieder mehr ſtatiſtiſche Formulare als im Etatsjahre
1882/83, in welchem die Beſtände aufgeräumt wurden anzu-
kaufen ſein werden. Der Antheil an der deutſchen Wechſel-
ſtempelſteuer iſt feſtgeſetzt auf 71740 Mark, 220 Mark
mehr als im laufenden Jahre. Die Bundesſtaaten erhalten be-
kanntlich von der Einnahme der in ihrem Gebiete verkauften
Wechſelſtempelmarken und geſtempelten Blankets für das Etatjahr 84/5
einen Antheil von 2 Prozent. Die Stempelſteuer iſt mit
14,500,000 .4 angeſetzt, einem Minus von 1500,000 gegen das
laufende Jahr. Die Mindereinnahme iſt herbeigeführt durch dieAusdehnung, welche neuere Entſcheidungen des Kelchégerichte dem

Qefpt der „im kaufmänniſchen Verkehr geſchloſſenen Kauf und
Lieferungsverträge“ gegeben haben. Die Folge davon mußte eine
erhebliche Minderung des Aufkommens an Stempelſteuer für dieſe
Gattungen von Verträgen ſein. Die Erbſchaftsſteuer weiſt
ein Plus von 50,000 und eine Summe von 5,350,000 .4 auf,
Brücken-- Fuhr- und Hafengelder, Strom- und
Kanalgefälle ein Plus von 100,000 und eine Summe von
2,300,000 Niederlage-, Krahn- und Waagegeld eine
dem laufenden Jahre gleiche Summe von 170,000 Kontroll
gebühr für Salz ein Plus von 3,400 und eine Summe von
74,000 die Hypothekengebühr im Oberlandesgerichts-
bezirke Köln ein Plus von 10,000 .4 und eine Summe von
560,000 .4& Gerichtskoſten (ein ſchließlich Strafvoll-
ſtreckungskoſten) und gerechtliche Geldſtrafen weiſen
eine um 4,000,000 gegen das Vorjahr geringere Summe, alſo
42,500,000 auf. Jn Anbetracht des erheblichen Rück
ganges der Einnahmen, welcher im Weſentlichen einer
ſeits in der Abnahme der Prozeſſe, insbeſondere in
Subhaſtations-, Wechſel und Handelsſachen, andern-
theils in den Wirkungen des vom 15. Juli 1881 ab in Kraft ge
tretenen Reichs jeſetzes vom 29. Juni 1881, betr. die Abänderung
von Beſtimmungen des Gerichtskoſtengeſetzes und der Gebühren-
ordnung für Gerichtsvollzieher ſeine Begründung findet, iſt dem
neuen Etateanſatz nur der Ertrag des Jahres 1882/83 zu Grunde
gelegt. Dieſer belief ſich auf 42,707,587 Dazu tritt die Ein
nahme an Kalkulaturgebühren, welche früher unter den als Emo
lumente der Beamten zur Verwendung kommenden Einnahmen derJuſtizverwaltung etatiſtt waren, vom 1. April 1883 ab aber bei

den Gerichtskoſten zur Nachweiſung kommen mit 530,100 Sowit wären 43,237,687 feſtzuſetzen geweſen. Hicvon indeſſen iſt
noch die auf 700,000 bis 800,000 geſchätzte Summe des Ein
nahme Ausfalls, welchen das vom 1. November 1883 ab in Kraft
tretende Geſetz vom 18. Juli 1883 betr. die Gerichtskoſten bei
Zwangsverſteigerungen und Zwangsverwaltungen von Gegenſtänden
des unbeweglichen Vermögens im Gefolge häben wird, in Abzug
zu bringen. Die Einnahme iſt danach auf rund 42,500,000
veranſchlagt. Die Wirthſchaftsabgaben in den Hohen-
zollern'ſchen Landen find mit einem Minus von 1400 auf
35,000 feſtgeſetzt, die Strafgelder der Steuerverwal-
tung mit einem Plus von 25,000 .4 auf 300 000 die geſetz
lichen Wittwen und Waiſengeldbeiträge mit einem
Plus von 2300 auf 620,000 Die Verwaltungs-
koſtenbeiträge mit einem Plus von 20,000 Mark auf
690,000 Mark. Die Steigerung dieſer Einnahmen aus den
Verwaltungskoſten vom Jahre 1881--1882

Kaiſer Heinrich I. war als Kaiſer iMal in Wallhauſen, am 22. Juni d I. D.
Kaiſer Otto I. war zehn Mal daſelbſt, am 8. Auguſt 937, 26. No
vember 3943, 28. Juli 951, 26. Oktober 952, vom 26. April bis
27. Mai 956, 23. April 961, 17. April 963, 28. Juli und vom 27.
bis 29. November 965 und am 20. Juli 966. Kaiſer Otto II.
begleitete ſchon als 10jähriger Knabe, nachdem er kurz vorher zu
Aachen zum römiſchen König gewählt war, ſeinen Vater 961 nach
Wallhauſen. Als dieſer im Auguſt ged. Jahres Wallhauſen verließ
um ſeinen Kriegszug gegen Berengarius in Italien anzutreten,
übertrug er ſeinem Sohne die Regierungsgewalt und hat dieſer als
Vertreter ſeines Vaters, oder wie es in den betr. Urkunden heißt
„annuente genitore serenissimo imperatore“ (unter väterlicher
großmächtigſt kaiſerlicher Bewilligung oder „jussu serenissimi im-
peratoris progenitoris nostri Ottonis“ (auf Befehl des großmächtigſten Kaiſers, unſeres Vaters Otto) jetzt auf Walhauſen 3 Ur-
kunden ausgeſtellt. Als Kaiſer war er noch 3 mal in Wallhauſen
980 im Februar und September und am 21. Juli 981. Von
Otto III. find in Wallhauſen ausgeſtellte Urkunden nicht vorhanden.
obſchon es nicht zu bezweifeln iſt, daß er ſich namentlich in ſeiner
Jugend auch hier aufgehalten habe, um ſo mehr da ſeine Mutter, die
geiſtreiche griechiſche Prinzeſſin Theophania, ſehr oft in dem von
Wallhauſen nur 1 Stunde entfernten Kaiſerhof Tilleda Hof hielt,
Otto ſelbſt aber auch zu verſchiedenen Malen auf dem Kaiſerhofe
Allſtädt (985, 987, 991, 992, 994) ſich aufhielt und hier verſchiedene
Urkunden ausſtellte. Später wurde dem jungen Kaiſer Deutſchland
entfremdet; er ſuchte ſein Heil und Glück unter dem ſchönen Himmel
Jtaliens, woſelbſt er auch, ohne große Segensſpuren für Deutſchland
hinterlaſſen zu haben, angefeindet und verfolgt von den heim
tückiſchen Römern geſtorben iſt. Kaiſer Heinrich II. war
zwei Mal in Wallhauſen, am 4. und 5. März 1004 und 17. De
cember 1015. Mit ihm ſtarb das ſächſiſche Kaiſerhaus aus. Von
den ſaliſchen (fränkiſchen) Kaiſern hielten auf Wallhauſen Hof
Conrad II. am 2. März 1025, vom 20--24. Auguſt 1028. am
20. Auguſt und 26. November 1029. Bei ſeinem Beſuche 1025 und
im November 1029 begleitete ihn ſeine Gemahlin Gieſela. Kaiſer
Heinrich III. war in Wallhauſen anweſend im Februar 1046.
Kaiſer Heinrich IV., der unglücklichſte der ſaliſchen Kaiſer, war nur
einmal als Kind am 18. November 1063 und zwar mit ſeiner
Mutter Agnes in Wallhauſen, während er als Kaiſer zum öftern
auf Allſtädt Hof, ja ſogar 1081 hier einen Reichstag hielt. Kaiſer
Heinrich V., der den Kampf gegen die „aufrühriſchen“ Sachſen und



amtliche Begleitungen und Bewachungen von zoupfichtigen Waaren-
transporten, Privatlägern c. unter beſonderer Verausgabung der
den Beamten zuſtehenden Kompetenzen bei der Ausgabepoſition für
Tagegelder, Reiſekoſten 2c. hier im vollen Betrage zur Vereinnahm
ung gelangen, wührend jene Kompetenzen früher von dem zu ver-
einnahmenden Betrage vorweg abgezogen wurden. Dagegen hat

ch vom 1. April 1882 ab eine Mindereinnahme bei dieſem Etats-
titel dadurch ergeben, daß nach den von dem Bundesrath erlaſſenen
Vorſchriften für die Vergütung der Zollverwaltungskoſten diejenigen
Gebühren und Verwaltungskoſten beitragen, welche von Zoll-
gen r Schiffsführern c. für ſolcheeiſtungen von Zollbeamten zur Erhebung gelangen, deren Koſten
von der Zoll engere vergütet werden, als außerordentliche Ein
nahme bei den Zollgeſällen zur Verrechnung zu gelangen haben.
Dem künftigen Etatsſatz iſt alſo der Ertrag des Jahres 1882/83
auf 640 154 zu Grunde gelegt, zu welcher Summe noch die Ver-
waltungskoſtenbeiträge der freien Städte Bremen und Lübeck, welche
nen auf etwa 50000 M. zu veranſchlagen ſind, treten. Es
ſt hiernach ein Betrag von rund 690000 M. in Anſatz gebracht.

it einem Minus von 15000 M. gegen das Vorjahr ſind die
Zwangsvollſtreckungsgebühren auf 200000 M. feſtgeſetzt.
Die Mindereinnahme erklärt ſich aus dem Herabgehen der Ein
nahmen an Gerrichtskoſten und aus der jetzt beſtehenden Einrichtung
hinſichtlich der Einziehung dieſer Koſten, aus welchen beiden Grün-
den auch eine Einſchränkung der Zwangesvollſtreckungen zu erwarten
iſt. Die Einnahmen aus der Miethe für Gebäude, Grund-
ſtücke und Dienſtwohnungen iſt in Uebereinſtimmung mit
dem Vorjahre auf 30000 M. fixirt und an außerordentlichen
Einnahmen 143760 M., 43930 M. mehr als im Vorjahre ein

werden. Die Einnahme insgeſammt beträgt 91730200
4025800 M. weniger als im Vorjahre. Die dauernden

Ausgaben betragen 28835 100 M. 227800 M. mehr als im Vor-jahre, der lerca ſchuß mithin 62895 100 M. Davon gehen ab die

einmaligen und außerordentlichen Ausgaben von 285000
M., 392200 M. weniger als im Vorjahre. Es bleibt ein Ueber-
ſchuß von 62610 100 inus von 3861400 M. gegen
das Vorjahr aufweiſt.

der ein

Herrenhaus.
Berlin, 21. November. Das Herrenhaus hielt heute

Mittag ſeine zweite Sitzung, welcher der Miniſter für die Land-
wirthſchaft, Dr. Lucius, beiwohnte und welche der Präſident, Herzog
v. Ratibor, um 11!/, Uhr eröffnete. Derſelbe machte zunächſt
Mittheilungen über die vor der Sitzung erfolgte Konſtituirung der
Abtheilungen wie auch der Kommiſſionen, von denen mehrere ſich
noch nicht konſtituirt haben. Der Herr Theune verlas hierauf
ein Schreiben des Miniſters des Jnnern über die während des
Schluſſes der vorigen Seſſion vorgekommenen Perſonenveränder-
ungen des Hauſes. Daſſelbe geht an die Matrikel- Kommiſſion zu
demnächſtiger Berichterſtattung. Der Präſident gedenkt der ſeit der
letzten Seſſion verſtorbenen Mitglieder und das Haus ehrt das An
denken derſelben durch Erheben von den Plätzen. Zu Quäſtoren
ernennt der Präſident wiederum die Herren v. Schuhmann und
Sulzer, welche bisher das Amt verwaltet haben.

Jn die Tagesordnung eintretend wählte das Haus zunächſt
Herrn Sulzer, der ſeither dieſes Amt verwaltete, und deſſen Wahl
periode abgelaufen war, auf Antrag des Herrn v. Bernuth durch
Akklamation weiter zum Mitglied der Staatsſchulden- Kommiſſion.

Seitens der Staatsregierung iſt dem Hauſe der Entwurf einer
Jagdordnung vorgelegt worden. Der Miniſter der Landwirth-
ſchaft, Dr. Lucius, nimmt das Wort, um die Vorlage zu em-
pfehlen. Der Entwurf ſei weſentlich identiſch mit dem vor 4
Jahren vorgelegten. Die Abweichungen ſeien nur beſtimmt durch
die Beſtimmungen über die Organiſation der Behörden und das Kom-
petenz-Geſetz. Das Geſetz vom 31. October 1848 habe einem jeden
Grundbeſitzer die Ausübung des Jagdrechts zugeſprochen, das Jagd
geſetz von 1850 habe in hervorragender Weiſe den Zweck
die Ausſchreitungen, welche als Folge des vorhergenannten Geſetzes
ſich gezeigt, zu verhivdern, um einen Wildſtand zu erhalten. Da-
mals fehlte es aber noch an den nöthigen Erfahrungen und die
jetzt vorgelegte Jagdordnung ſolle die Beſtimmungen des Geſetzes
von 1850 nunmehr ergänzen, damit die Ausübung der Jagd auch
mit den wirthſchaftlichen Verhältniſſen im Einklang bleibe. Darum
ſolle die Vorlage in einzelnen Fällen Remedur eintreten laſſen. Jn
vielfacher Beziehung entſpreche hierbei die Vorlage den Beſchlüſſen
der Herrenhaus Kommiſſion von vor vier Jahren. Sie acceptire
die Beſtimmungen über die Verpachtung durch Meiſtgebot, ſie
erhöhe die Gebühren für den Jagdſchein von 5 auf 20 Mark.
Jn Bezug auf die
Regierungen zahlreiche Anſuchen geſtellt, welche theils eine Ver-
ringerung, theils eine Erweiterung des Flächenmaßes für die
Jagdbezitke erſtrebten. Die Staatsregierung habe ſich dieſem
Anſuchen nicht anſchließen können, und die Beſtimmungen
über den Flächenraum der Jagdbezirke von 75 auf 100 Hektare
erhöht. Eine weitere hervorragende Beſtimmung des Geſetzes be
iehe ſich auf Wildſchäden-Entſchädigung. Die Staatsregierunghabe auch hierin an den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen feſt

gehalten und dort, wo bisher keine Entſchädigung für Wildſchäden
beſtand, auch dies für die Zukunft belaſſen, dagegen es den poli
zeilichen Aufſichtebehörden vorbehalten, für den Fall, daß Wild-
ſchäden überhand nehmen durch Veranſtaltung von polizeilichen
Treibjogden für den erforderlichen Abſchuß des Wildes Sorge zu

tragen. J el nianſchließen können, die Ausübung der Jagd an Sonn und Feier-
tagen gänzlich zu verbieten, ſie habe es vielmehr den Polizeibehör-

den überlaſſen, dieſe Frage je nach den gegebenen Verhältniſſen zu hatte

Weiter habe die Staats Regierung auch iſt dem Einbrecher übrigens auf der Spur und hofft, denſelben
regein um ſo mehr, da ſich in dieſer Beziehung ſeither keine erheblichen

Mißſtände gezeigt haben. e di egidem Wunſche, die Kaninchen unter die jagdbaren Thiere aufzu-
nehmen, nicht entſprechen können ſich dagegen dahin entſchieden,
den Biber unter die Kategorie des Wildes aufzunehmen, für welches
eine beſtimmte Schonzeit feſtgeſetzt iſt. Der Miniſter empfahl
ſchließlich die Vorlage durch eine kommiſſariſche Berathung zu er
ledigen und das Haus beſchloß auf Vorſchlag ſeines Präſidenten

nene
Thüringer als eine Erbſchaft ſeines von ihm ſo oft angefeindeten
Vaters überkommen hatte, ſammelte im Februar 1115 in Wall-
hauſen ſein Heer, um es gegen die bei Walbeck in geſchützter Stellung
lagernden ſächſiſchen Fürſten zu führen. Dem Oberbefehl übergab
er dem tapfern Grafen Hoyer von Mansfeld. Am 10. Februar
rückte dieſes ſiegesgewiſſe Heer von Wallhauſen aus nach dem
zwiſchen Hettſtedt und Gerbſtedt belegenen Welféholze, wo es am
folgenden Tage zu jener erbitterten Schlacht kam, in der gleich zu
Anfang der kaiſerliche Feldherr getödtet und das kaiſerliche Heer
bald entmuthigt durch den Fall ſeines Führers total geſchlagen

und der Kaiſer ſelbſt zur ſchleunigſten Flucht aus dem Sachſenlande
gezwungen wurde. Den zweiten Kompf auf ſächſiſchem Boden über
trug der Kaiſer ſeinem Getreuen Hermann von Winzenburg, der
aber auch der Uebermacht des ſächſiſchen Herzogs Lothar weichen
und ſelbſt die Eroberung und Niederlegung der kaiſerlichen Burg
Wallhauſen, deren Beſatzung auf manichfache Weiſe die umliegenden
Orte brandſchatzten und beraubten, nicht hindern konnte. Die
Burg entſtand aber bald wieder aus ihren Trümmern, um noch ein
mal und zwar zum letzten Male den Glanz einer kaiſerlichen Hof-
haltung zu ſchauen, da Kaiſer Friedrich J. Barbaroſſa vom 1. bis
5. Februar 1169 auf derſelben weilte. ja ſogar am 2. Februar hier
einen glänzenden Reichstag abhielt, wo er „wiederum den Frieden
erneuerte, indem er die Friedensſtörer mit ſich fortführte“, wie die
Jahrbücher von Pählde berichten. Es iſt leicht zu denken, welch
reges Leben bei ſolcher Kaiſerfahrt oder gar einem Reichstage in der
Burg und dem ſonſt ſtillen Orte entſtand wenn man erwägt, welch
großes und hochanſehnliches Gefolge die Begleitung des Kaiſers
bildete. Der Zuſammenfluß von Menſchen, welcher bei ſolchen Ge
legenheiten ſtattfand, ging in's Unglaubliche. Es iſt ferner leicht
zu denken, welche unendlich große Summen ſolche Reichsfahrt koſtete,
wenn man erwägt, daß das Reichsoberhaupt gewohnt war, offene
Tafel zu halten. Bei Gelegenheit eines Reichetages im Jahre 1182
wird vom Kaiſer Friedrich Barbaroſſa geſagt: „Der lag da mit

Bildung von Jagdbezirken ſeien an die

großer Herrlichkeit, alſo, daß er thäte rufen, wer da wollte eſſen,
lrinken und ſeinen Pferden Futter geben um Gott und um Ehre,
der ſollte kommen zu ſeinem Hoff und gab alle Tage bei 4000
Pferden Futter.“ n
auch wohl bei den Kaiſerbeſuchen auf Wallhauſen vorausſetzen.

Jn der Urkunde vom 10. Auguſt 1029, betr. die Schenkung von
Ländereien, darunter auch Hufe Landes in Reriningin (Ober-
röblingen a. d. See) für den Cleriker Jbo wird erwähnt, daß ſie
ausgeſtellt ſei im Burgwartbezirk Wallhoufen. Burgwart (burg-

Ein ſolches reges Leben und Treiben dürfen wir

a eine beſondere Kommiſſion von 15 Mitgliedern ſofort zu
wählen.

Jn gleicher Weiſe beſchloß das Haus die Landgüter-Ord-
nung für die Provinz Schleſien einer beſonderen Kommiſſion
von 15 Mitgliedern zu überweiſen, dagegen das Geſetz betreffend
die Errichtung einer Landgemeinde- Ordnung in Memel, der Juſtiz-
kommiſſion und das Geſetz über die Regelung des Rechtszuſtandesin den zwiſchen Württemberg und preußen ausgetauſchten Landes-

theilen durch einmalige m erledigen.
Schlutz der Sitzung 1 Uhr, nächſte Sitzung unbeſtimmt; falls

die Kommiſſionen bis dahin mit ihren Arbeiten fertig werden,
wahrſcheinlich zwiſchen dem 10. und 20. Dezember.

Haus der Abgeordneten.
2. Plenarſitzung

am 21. November 1883.
Die Mitglieder des Hauſes ſind heute zahlreich erſchienen. Am

Miniſtertiſche bemerkt man den Vize-Präfidenten des Staatsmini-
ſteriums, Miniſter des Jnnern von Puttkamer, ſowie den
Staatsminiſter von Bötticher.

Der Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 1 Uhr
mit einer Reihe geſchäftlicher Mittheilungen es werden verſchiedene
Urlardögeſgch bewilligt. An ind eingegangen

1) Der Geſetzentwurf, betreffend die Feſtſtellung des Staats
haushaltsetats für das Jahr vom 1. April 1884/85, nebſt
echt Entwurfe zu dieſem Etat und dem dazu gehörigen Vorbe-
richte.

2) Der Rechenſchaftsbericht über die weitere Ausführung des
Geſetzes vom 19. Dezember 1869, betreffend die Konſolidation
Preußiſcher Staatsanleihen.

Der Präſident ſetzt demnächſt den ſogenannten Schwerinstag
(eine regelmäßige allwöchentliche Sitzung, in welcher an erſter Stelle
die zur Erörterung im Plenum gelangenden Petitionen und die von
Mitgliedern des Hauſes geſtellten Anträge erledigt werden) auf den
Mittwoch feſt, worauf durch den Schriftführer das Ergebniß der
kurz vor der heutigen Sitzung ſtattgehabten AbtheilungsWahlen
bekannt gegeben wird. Hierauf tritt das Haus in die Tagesord-
nung ein. Abg. Stengel (zur Geſchäftsordnung) beantragt die
Wiederwahl des bisherigen Präſidiums durch Akkla-
mation. Da ein Widerſpruch dagegen nicht laut wird, ſo nimmt
zunächſt der Präſident von Köller, für den erneuten Ausdruck
des Vertrauens ſeitens des Hauſes dankend, die Wahl für ſich aa,
bemerkt jedoch, daß der bisherige erſte Vize- Präſident Abgeordneter
Dr. Frhr. von Heerem an nicht anweſend ſei, die Entſcheidung
deſſelben alſo noch ausſtehe. Abg. v. Ben da nimmt ſeine Wieder
wahl zum zweiten Vize- Präſidenten dankend an. Es hat nunmehr
die Wahl der Schriftführer zu erfolgen. Hierzu nimmt das Wort
der Abg. Dr. Windthorſt: M. H. Jch ſchlage vor, daß wir das
Akklamations- Geſchäft (Heiterkeit) einfach fortſetzen und die bis-
herigen Schriftführer wieder wählen. (Geſchieht.) Präſident
von Köller beruft hierauf die beiden früheren Quäſtoren und
ſchlägt zur nächſten Sitzung Montag, den 26. November 11 Uhr,
vor mit der Tagesordnung General-Debatte des Etats. Abg.
Dr. Windthorſt ſtellt dieſem Vorſchlage gegenüber zur Erwägung,
ob nicht ſchon auf nächſten Sonnabend eine Sitzung anberaumt
werden könne, da ja Material genug vorliege, ſo die Hannoverſche
Kreisordnung und die Eiſen bahnvorlage.
erwidert, daß zu der genannten Kreisordnungsvorlage die Nachträge
noch fehlten, ebenſo zur Eiſenbahnvorlage die Allerhöchſte Er-

er habe daher einen früheren Termin für die nächſte
Sitzung nicht in Vorſchlag bringen können Unter allſeitigem Bei-
fall des Hauſes betont demnächſt Abg. Frhr. von Minnigerode
die Nothwendigkeit, die einzelnen Poſitionen des Etats genau zu
prüfen und den Fraktionen die genügende Zeit zu ihren bezüglichen
Berathungen zu gewähren, und biittet ſchließlich, den Vorſchlag des
Präſidenten anzunehmen. Da ein Widerſpruch ſich nicht erhebt, ſo
ſetzt der Präßdent die nächſte Sitzung endgiltig auf Montag 11 Uhr
feſt und ſchließt dann die Sitzung kurz vor I Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Tentſchenthal, 20. November.

Jn dem zum hieſigen Rittergut Haus Würdenburg gehörigen Ge
hölz wurden geſtern eine Partie junger Bäume, als Eichen, Buchen
Eſchen und Haſelnuß abgeſchnitten und bezw. beſchädigt gefunden.
Der Thäter iſt in der Perſon des Dienſtknechts Gottfried H. in
Eisdorf ermittelt und zur Anzeige gebracht worden. Seine Be-
ſtrafung wird richt lange auf ſich warten lafſen.

ng. Eisleben, 21. November.
Jn einer der letzten Nächte wurde bei dem Kaufmann Gorges
hier auf Stahlshüttenhof eingebrochen. Die Gorges'ſchen Eheleute

Folge deſſen ſie beide aus dem Bette aufſprangen, Licht anzündeten
und nach dem Laden eilten. Hier trafen ſie einen Mann, der den
Geldkaſten zum Ladentiſche aufgezogen hatte und eben im Begriff
war, das Geld aus demſelben ſich anzueignen.
Gorges'ſchen Eheleute anſichtig wurde, machte er ſich eiligſt davon.

(Einbruchs-Diebſtahl.)

Als derſelbe deri n bette gebeichtet haben, daß der Kellner von einem inzwiſchen nach

Präſident von Köller

(Sachbeſchädigung.)

lockt, dyſt ſie Kopf an Kopf gedrängt ſaßen und ſtanden. Mit einem
vom Poſtſekretär H. hierſelbſt gedichteten e wurde die Vor
ſtellung eingeleitet. Das erſte Bild brachte ein Bivouak der Elb
l (wie ſie bei Gründung des Regiments genannt
wurden) in damdkiger Uniform. Dann folgte Kutſchke als Budiker
mit ſeinem etwas dramatiſcher Humor, darauf der Waffentanz aus
Rienzi von 16 außerordentlich gewandten Unteroffizieren. Jm
Schlußbilde drückte Germania dem deutſchen Kaiſer den Lorbeer-
kranz auf's Haupt und weihete eine Fahne, während deutſche Krieger
die Klingen zum Schwure erhoben. Während der Vorſtellung war
ein Telegramm von Sr. Majeſtät dem Kaiſer eingetroffen. Der
rn r betrat die Bühne, das Publikum erhob ſich und
erſterer las:

„Berlin, Palais.
Jch danke dem des 10. Huſaren-Regiments für ſeinen Jubiläums-Gruß aufs Herzlichſte und gedenke mit Anerkennung der Leiſtungen

des Regiments in Krieg und Frieden, alſo auch des
letzten Manövers.

Wilhelm.“
Und Jubel und Verehrung äußerten ſich in einem begeiſterten

Hurrah! und „Heil Dir im Siegerkranz!“

e Staßfurt, 20. November. (Jagd. Unfall.) Bei der
geſtern auf den Fluren der Firma Bennecke, Hecker u. Comp. ab
ehaltenen Treibjagd wurden in dieſem Jahre nur 800 Haſen ge
choſſen, während man in andern Jahren am erſten Jagdtage

meiſtens über 1200 erlegte. Da der Haſenbeſtand ein geringer iſt
ſo wurde nur an einem Tage getrieben. Leider ereignete ſich dabei
ein Unfall. Kaufmann Adam von hier, deſſen Gewehr nicht los-
ging, wollte die Patronen aus demſelben ziehen. Dabei ging der
Schuß los und verletzte den Daumen der rechten Hand ſo ärg, daß
er amputirt werden mußte.

e Leopoldshall, den 21. November. (Lutherhaus.
Schwindler.) Eine ſchöne Frucht des Lutherjubelfeſtes und ein
bleibendes Zeugniß von der Opferwilligkeit der Einwohner iſt von
hier zu berichten. Die abgehaltene Hauskollekte zum Beſten
eines Lutherhauſes worüber ich vor Kurzem berichtete
hat bis jetzt 7000 ergeben und es ſteht zu hoffen, daß noch
3000 einkommen. Jm Frühjahr ſoll der Bau beginnen.
Jn dem Dorfe Löderburg trieb in voriger Woche ein gutgeklei-
deter Reiſender frechen Schwindel, welchem einige Perſonen anheim
gefallen ſind. Unter dem Verſprechen von 13 Zinſen für geliehene
und gleich einkaſſirte Darlehen für den Staat, der im Fall einer
Kriegserklärung die nöthigen Gelder brauchte, verlangte er die
Einhändigung von Darlehen und zeigte als Garantie werthloſe Pa-
piere, nach Art der Lotterielooſe, vor. Der Fuhrmann B. zahlte
dem Schwindler 20 worauf letzterer ſchleunigſt ſeine Reiſe auf
Nimmerwiederſehen nach Hecklingen fortſetzte Wir wünſchen,
daß der freche Patron bald dingfeſt gemacht werde.

Sangerhauſen, 21. November. Die geſtrige Stadtver-
ordnetenverſammlung wählte eine Commiſſion von 5 Mitgliedern
und beauftragte dieſelbe, die Vorarbeiten zum Bau der neuen
Schule zu fördern. Die zum Bau erforderlichen Gelder ſollen bei
der hieſigen Sparkaſſe entnommen und mit 4 verzinſt werden.
Zum undeſoldeten Senator wurde Hr. Kfm. H. F. Mueller wieder
auf 6 Jahre (und zwar mit Eignſtimmigkeit) gewählt. Anfangs
Dezember findet hierſelbſt eine Erſatzwahl für Herrn Oberiehrer
Dr. Menge, der ſein Mandat als Stadtverordneter niedergelegt hat,
ſtatt. Unſere Stadtverordneten haben vor Kurzem ihre Zu-
ſtimmung zur Errichtung einer neuen ordentlichen Lehrer-
ſtelle am hieſigen Gymnaſium ertheilt. Nachträglich wird
nun noch gewünſcht, daß dieſe Stelle der Religionslehrer erhalten
ſoll. Es iſt ein dahingehender Antrag von dem Herrn Stadtver-
ordneten Zahn eingebracht worden, dem ja wohl das Stadtver-
ordnetencollegium ſeine Zuſtimmung nicht verſagen wird.

V Aus Thüringen, den 21. November. Geſtern Vormittag
wurde die 18jährige Tochter des Einwohners Kallenberg in
Gotha, Marie Kallenberg, im dortigen Parkteich todt aufgefunden.
Dieſelbe hatte ſich des Abends zuvor, Fa milienverhältniſſe halber,
aus der Wohnung ihrer Eltern entfernt und den Tod in dieſem
Teich geſucht. Ein in der Dunkelheit vorübergehender Bahnarbeiter,
der das Plätſchern im Teiche hörte, hat, dem Vernehmen nach,
ſchnell Männer requirirt, die aber in der Dunkelheit leider nichts
finden konnten. Ein der Garniſon in Gotha angehöriger und
ſeit mehreren Tagen fahnenflüchtig gewordener Soldat wurde geſtern
von einem Gensdarm in der Nähe ſeines Heimathsortes Cra-
winkel aufgegriffen und ſeinem Bataillon wieder zugeführt.
Jn dem 2 Stunden von hier entfernt liegenden Thüringerwald-
ſtädtchen Waltershauſen ſind die Schulen wegen heftigen Auf-
tretens des Scharlachfiebers vorläufig auf 14 Tage geſchloſſen.

Jn Jeua hat am verfloſſenen Montag der Buchdruckereibeſitzer
hörten plötzlich die Klingel zum Verkaufeladen leiſe anſchlagen, in Oettling ſeinem Leben mittels Durchſchneiden der Kehle ein Enden f ſchlag gemacht. Die Motive der That ſind unbekannt. Vor etwa 4

Jahren wurde in Zeitz die Leiche eines Kellners aus Leipzig ge

Der Ehemann Gorges verfolgte ihn zwar, mußte aber die Verfol-
gung einſtellen, da er unangekleidet war, und auf der Straße hin
ſtürzte und ſich eine Verletzung zuzog.

durch verſchafft, daß er die Jalouſte vor der Ladenthür bis ziem
lich zur Hälfte hochgeſchoben und dann einen Pflugwirbel unter-
geſtellt hatte, ſo daß er in gebückter Haltung hindurch gekonnt

Auf demſelben Wege hat er ſich auch wieder entfernt. Man

überführen und zur Beſtrafung ziehen zu können.
L Aſchersleben, 20. November. (Huſaren-Jubiläum.)

Der dritte mit dem Orden Heinrichs des Löwen dekorirte Offizier
iſt der Pionier- Lieut. Freiherr von Schrötter und Stutter-
heim. Die von den Unteroffizieren in Scene geſetzte Feſtvorſtellung
hatte ſchon eine Stunde vor Beginn ſo viel Schauluſtige herbeige-

wardium) bedeutet zuerſt wohl nur eine einzelne Burg, Schloß oder
einen befeſtigten Thurm, auf dem eine Warte, d. h. Beſatzung ſich
befand, wie aus einer Urkunde des Kaiſers Otto's J. von 965 er-
hellt, nach der er dem Erzſtift Magdeburg „munitionem etiam vel
burgwardium urbis Sputinaburg in pago Undhice sitae (die
Feſtung oder Burgwarte der Stadt Spurinaburg im Gaue Undhice
gelegen) ſchenkt. Bald erweiterte man aber den Begriff Burgwart
auch auf den Ort ſelbſt, in dem die eigentliche Burgwarte ſich
befand, da Otto I. dem gedachten Erzſtifte zwei Jahre ſpäter ver-
ſchiedene Ortſchaften „eum omnibus pertinentiis et villis, quae
burgwardi appellantur (mit allen Zubehörungen und den Dörfern
(Städten) welche Burgwarte genannt wurden) übergab. Die Zu-
ſammenſetzung ſolcher verſchiedenen Burgwartsorte bildeten den
Burgwartsbezirk. Der Wallhäuſer Burgwartsbezirk wird aber wohl
nur klein geweſen ſein, da ſehr bald auch die Burgwartsbezirke von
Sangerhauſen und Nienburg in nächſter Nähe auftraten.

Als „Mannen“ der Burg Wallhauſen tritt nun ſchon zu An
fang des XII. Jahrhunderts ein Reichsminiſterialgeſchlecht auf, das
von der Burg ſeinen Namen von Wallhauſen“ führte und dem ur
ſprünglich wohl beſtimmt die Bewachung der Burg und auch wohl
Wahrnehmung der kaiſerlichen Rechte oblag. Als erſter dieſer Reichs
ritter, die aber zu Anfang des XIII. Jahrhunderts ihre Reichs
ritterlichkeit verloren und als Lehnsleute anderer Fürſten auftraten,
erſcheint Conrad von Wallhauſen, der ſich verſchiedentlich, ſo 1134
und 1145 im Gefolge des Kaiſers befand und noch 1152 als Urkunden
ausſteller auftritt. Die übrigen Träger dieſes Namens ſind: Eckbert
von Wallhauſen (1233 -45), Thomas v. W. (1231--42), Ernfried
v. W. (1249), Heinrich v. W. (1275), Eckbertus v. W. (1277),
Eckehard v. W. (1311--16), Claus v. W. (1370--1409), Conrad
v. W. (1370-75), der berühmteſte Mann ſeines Geſchlechts und mit
den wichtigen Aemtern eines Landſchreibers, Notars und Pronotars
beim Thüringer Landgrafenhofe betraut. Er führte außer ſeinemNamen von Wallhaufen auch den Namen von Kirchberg, ſowie ſeine

Brüder Wirich und Johannes als „von Kirchberg“ geheißen in
manchen Urkunden vorkommen.

Zu Anfang des Jahres 1223 war die Burg Wallhauſen noch
Reichegut, das durch Reicheminiſterialen, wahrſcheinlich Conrad von
Wallhauſen verwaltet wurde. Als aber nach dem Ausſterben des
ſächſiſchen Kaiſerhauſes die ſaliſchen, namentlich aber die hohen-
ſtaufenſchen Kaiſer die ſächſiſchen Pfalzen weniger beſuchten und
lieber in ihren Stammländern zu reſidiren anfingen, ſo hatten dieſe
ſächſiſchen Reichsgüter, als zu entfernt gelegen, weniger Werth für

Der Dieb hatte ſich den
Ebenſo habe die Staatsr. gierung ſich den Wünſchen nicht Eingang in den Laden deſſen Thür verſchloſſen geweſen war, da

funden es wurde damals ein Selbſtmord angenommen. Jetzt ſoll
nun ein Zuchthäusler in Halle, ein Zeitz er, auf ſeinem Sterbe-

Amerika ausgewanderten Zeitzer ermordet wurde und daß er, der
Beichtende, bei dem Morde zugegen geweſen ſei.

S Deſſan, 21. November. (Verſchiedenes.) An unſerem
herzogl. Hofe werden noch der Großherzog von Sachſen-
Weimar und der Herzog von Sachſen- Altenburg als Gäſte
erwartet. Jn der geſtrigen Gemeinderatheſitzung wurde die Er
richtung eines Fleichbeſchau amtes mit großer Majorität ab-
gelehnt und es der Commiſſion überlaſſen, die Vortheile eines
Schlachtehaufes einer nähern Prüfung zu unterwerfen. Ferner
wurde der Antrag auf Erlaß einer Verordnung, das Meldeweſen

betreffend, angenommen. Die Diphtheritis graſſirt in unſerer
Stadt fehr ſtark und es nimmt die Krankheit meiſt einen tödtlichen

Verlauf. Der Abruch des hieſigen erbprinzl ichen Palais
iſt nunmehr beendigt und hat man bereits mit dem Aufſchachten
des Baugrundes begonnen. Unſer 93. Jnfanterie- Regiment hatt

ÖOÖÄXÄÖ N. -eeeewvhrriimraaaaannnonnnngnxuirezaaeaaaaaaananaaaaaaaa viah hd—hhech-—42— dieſelben und wurden nach und nach theilweiſe veräußert oder ver
ſchenkt. So übergab auch Kaiſer Friedrich II. dem neuen Dom-
ſtifte St. Crucis in Nordhauſen, das urſprünglich von der Kaiſerin
Mathildis als Jungfrauenkloſter gegründet, wegen der zum öffent
lichen Aergerniß gereichenden Sittenloſigkeit der Nonnen aber vom
Kaiſer Friedrich II. in ein Mönchskloſter umgewandelt war, die dem
Reiche gehörige Kapelle des hl. Martin zum freien Eigenthum. Die
Kapelle war gelegen auf dem kaiſerlichen Hofe und ſtand die Be
ſetzung derſelben mit ſog. Reichecapellanen nur dem Kaiſer zu. Mit
dieſer Donation war der Anfang gemacht zur Aufhebung der kaiſer-
lichen Pfalz ſelbſt, die auch nicht lange auf ſich warten ließ, da wir
ſchon wenige Jahre ſpäter Stadt und Burg (die alte Pfalz) Wall
hauſen im Beſitz des Erzſtifts Magdeburg finden, das aber dieſe
entferntere Beſitzung bald wieder an die Beichlinger Grafen auf der
Rothenburg abgab, ſo daß ſchon 1231 der bisherige Reichsuitter
Thomas von Wallhauſen (miles quondam imperit Thomas de
Walehusen) als ein Beichlingenſcher Lehnsmann erſcheint.

Jn der deutſchen Kaiſergeſchichte wird Wallhauſen von nun an
nicht mehr erwähnt, wohl aber blieb es der Sitz ſo mancher Ritter
und ad 93 Familie bis auf den heutigen Tag. Seit 468 Jahren
iſt das Wallhäuſer Schloß im Beſitz der Familie von der Aſſeburg.
Der Ort Wallhauſen, der in Folge der Erhebung ſeiner Burg zu
einer kaiſerlichen Pfalz ſich ſehr ſchnell hob, wurde ſchon zu Anfang
des XI. Jahrhunderts eine mit Mauern, Thoren, Thürmen, Graben
und Zugbrücken befeſtigte Stadt (Pfalzſtadt) genannt, wie aus einer
Urkunde Kaiſer Conrad's II, betr. die Verleihung der Stadtrechte
an das pfalzgräflich ſächſ. Dorf Sulza a. d. Jlm hervorgeht, wo es
ausdrücklich heißt: „pago etiam suo Sulze attribuimus libertatem
civicam et jus oppidanum, murum, portas, fossas, pontes et
fontes extrahere, mundinas et forum prout opus exegerit, sicut
alia circumjaceutia oppida Debresorl, Walahusa, Dorebergum,
Genea et id genus plura habent (wir verleihen unſerm Sorfe
Sulza die Stadtfreiheit und das Recht, eine Mauer (um den Ort),
Thore, Gräben, Brücken und Brunnen zu erbauen, auch die Aus
übung des Marktrechtes, wie es die Nothdurft erfordert, ſowie 7
umliegenden Ortſchaften Halle, Wallhauſen, Dorburg, Jena un
viele dergleichen (bereits) haben). Jn derſelben hatten ſich r
ſeit dem XIII. Jahrhundert verſchiedene Adelsfamilien angeſtedae
von denen wir nur nennen die: von Erffa, von Oſterode, von Hacke,
von Sondershauſen, von Morungen, von Marſchalk, von Talow.
von Nebra, von Schenk, von Eiſenberg, von Gehla, von
von Hoyqueslort, von Wolfersdorf u. ſ. w. Jn wie fern dieſe z
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wi Zerbſt, Deſſau und Cöthen für Montag, Dienſtagwiſcht
twoch eine r unternommen.Z Leipzig, 21. November. (Rittergut Lösnig Vortrag.)

t dem vor einigen Wochen erfolgten Ankauf des Ritter-
gutes Lösnig hat unſere Stadtgemeinde, wie ſich mehr und mehr
herausſtellt, ein ſehr gutes Geſchäft gemacht. Zunächſt muß der
Kaufpreis als ein mäßiger bezeichnet werden, der größere Nutzen
für die Stadt aber ergiebt ſich daraus daß ſie nach der ſüdlichen
Umgebung hin, falls einmal die Gemeinde Connewitz r Stadt
geſchlagen ſein wird, was nur eine Frage der Zeit iſt, freie Hand
in Bezug auf die Geſtaltung der dort anzulegenden äußeren Süd
vorſtadt gewonnen hat und aus dieſem Grunde hauptſächlich dürfte
auch der Ankauf geſchehen ſein. Ein Vortrag, den in der Ge
meinnützigen Geſellſchaft hier der Obervbibliothekar der hiefigen
Stadtbibliothek, Dr. ph. Wußmann, hielt, wird nicht verfehlen, auch
in weiteren Kreiſen Intereſſe zu erregen. Der Redner zog mit
großer Energie, vielleicht auch mit einiger Uebertreibung, gegen die

ſeiner Meinung ſdon ſehr ſtark Ueberhand genommene Ver-
derbniß der deutſchen Schriftſprache zu Felde und er beſchuldigtenamentlich die Tagespreſſe, ba ſie bei dieſem unerfreulichen Ent

wickelungsprozeß einer der Hauptfaktoren ſei. Gewiß iſt an den
betreffenden Vorwürfen manches Wahre, aber auf der anderen Seite
vergaß der Vortragende an den Umſtand zu erinnern, daß das haſtige
Arbeiten, welches überhaupt ein Charakterzug unſerer Zeit iſt, in
erſter Linie bei der modernen Zeitungeéinduſtrie zu Tage tritt und
daß dem Redakteur eines Preßorgans oft nicht die nöthige Zeit zur
Verfügung ſteht, um den ganzen Jnhalt ſeines Blattes genau zu
prüfen.

Aus dem Militair-Wochenblatt.
Veränderungen

in dem Dienſtverhältniß der Stabs- Offiziere bei den
Jnfanterie-Regimentern der Armee.

a) Unter Angabe der Bataillons-Kommandos zu
etatsmäßigen Stabsoffizieren ernannt: 1. Mageburg.
Jnf. Regt. Nr. 26 Oberſtlt. Frhr. v. Röſſing. 2. Thüring. Jnf.
Regt. Nr. 32 Oberſtlt. v. Hering. Magdeb. Füſ. Regt. Nr. 36
Oberſtlt. v. Neger 3. Magdeb. Jnf. Regt. Nr. 66 Oberſtlieut.
v. Eſtorff. 3. Thüring. Jnf.-Regt. Nr. 71 Major v. Buch, unter
Bef. z. Oberſtlt. 5. Thüring Jnf. Regt. Nr. 94 Großherzog von
Sachſen) Overſtlt. v. Rhaden. 6. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 95
Oberſtlt. Kanter. 7. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 96 Oberſtlieut.
p. Hart rott.

b) Zu Bataillons-Kommaäandeuren ernannt: 1l. S
deburgiſches Jnf. Regt. Nr. 26 Major v. Lukowitz. 2. Magdeb.
Jnf.- Regt. Nr. 27 Major v. Heimburg. Magdeb. Füſ. Regt.
Rr. 36 Major Bock von Wülfingen. 3. Magdeb. Jnf. Regt.
Nr. 66 Major Laymann. 3. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 71 Major
Sommerlatte. 5. Thüring. Jnf.-Regt. Nr. 94 Großherzog von
Sachſen) Major v. Wobeſer. 6. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 95
Major von Sommerfeld und Falkenhayn. 7. Thüring.
e Nr. 96 Major Gentz.

e) Anderweitige Veränderungen: 2. Magdeb. Jnf Regt.
Nr. 27 Major v. Wurmb in das Magdeb. Füſ. Regt. Nr. 36 ver-
ſetzt. 2. Thüring. Jnf Regt. Nr. 32 Major von Alvensleben
als Bat. Kommandeur in das 2. Oberſchl. Jnf. Regt. Nr. 23 ver-
ſetzt. Magdeb. Füſ. Regt. Nr. 36 Oberſtlt. Madlung als etats
mäßig. Stabsoffiz. in das 2. Magdeb. Jnf. Regt. Nr. 27 verſetzt.
2. Hanſeat. Jnf. Regt. Nr. 76 Major Frhr. von Poten in das
2. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 32 verſetzt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus Epidauros, wo Cabbadias das Heiligthum des As-

klepios ausgräbt, laufen fortwährend günſtige Nachrichten ein. Jn-
nerhalb weniger Tage wurden mehr als dreißig Jnſchriften und
fünf Statuen, nämlich die eines mit der Chlamis bekleideten Man
nes, ſodann eines Satirs, einer dreigeſtaltigen Hekata und zweier
anderer weiblicher Gottheiten gefunden. Von den beiden Letzteren
trägt die Eine einen langen, bis zu den Füßen reichenden Chiton
und darüber ein Himation, die Andere, mit einem Diploidion über
dem Himation verſehen, zeigt archaiſtiſche Formen. Auch ein alter
thümliches Gebäude wurde in Epidauros ausgegraben mit einem
Brunnen, der reichlich Waſſer enthält; Cabbadias vermuthet, daß
dieſes das Haus iſt, in welchem die Kranken lchliefen, die auf eine
Erſcheinung des Asklepios hofften, durch welche ihre Heilung ange
bahnt werden ſollte. Jm Mittelalter ſcheint Epidauros wie Olympia
von armſeligem Volk bewohnt geweſen zu ſein.

Gerichtsweſen.
Ein Kind iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts I.

Strafſenats, vom 29. September d. J., ſchon mit dem Beg'nn der
Geburt als „Menſch“ im Sinne des Strafgeſeßbuches zu erachten,
und die fahrläſſige Tödtung eines ſolchen noch nicht in die Außen-
welt getretenen Kindes beiſpielsweiſe Seitens eines unkundigen
Geburtshelfers, iſt als die fahrläſſige Tödtung eines Menſchen
aus S 222 Str. G. B. zu beſtrafen.

Touriſtiſches
Einem Berichte über die Oktoberſitzung der Erfurter Sek-

tion des Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpen- Vereins
entnehmen wir, daß dieſe Sektion bereits 51 Mitglieder zählt mit
Beginn des neuen Jahres wird dieſelbe noch eine erhebliche Ver-
ſtärkung erfahren. Auf der Ende Auguſt ſtattgehabten General
Verſammlung des Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpenvereins war
die Erfurter Sektion durch drei Mitglieder vertreten, außerdem hielt
dieſelbe am 14. Oktober in Köſen (Rudelsburg) eine Wanderver-
ſammlung ab, welche bei allen Theilnehmern ſo überaus angenehme
Erinnerungen zurückgelaſſen hat; für das am 16. Dezember abzu-
haltende Stiftungsfeſt iſt eine Ausſtellung von Photographien und
Stereoscopbildern, ſowie von Prachtwerken alpinen Jnhalts in Aus-
ſicht genommen.

der Pfalz, reſp. Burg Wallhauſen in Verbindung geſtanden haben,
muß dahingeſtellt bleiben.

Von der alten Kaiſerpfalz Wallhauſen iſt jegliche Spur ver-
ſchwunden und ſind wir nicht im Stande, uns auch nur die kleinſte
Idee von den Bauwerken dieſes kaiſerlichen Hofes, der ſo oft den
Glanz der deutſchen Kaiſer geſehen hat. zu bilden Jmmerhin ſind
wir aber wohl und zwar unter Berückſichtigung anderer noch theil
weiſe erhaltener kaiſerlicher Pfalzbauten zu der Annahme berechtigt,
daß auch unſere Pfalz nicht etwa beſcheidene Gebäude des ehemaligen
Herzogs und ſpäter Kaiſerhauſes, ſondern des längern Aufenthalts
der deutſchen Kaiſer und deren Familie. ſowie der ihn ſtets begleiten-
den großer Anzahl von Fürſten, Grafen und Herren, hoher Kirchen
fürſten und oft fremdländiſcher Könige, die in den Pfalzen beim
v oft beſuchsweiſe, oft Rath und Hilfe ſuchend vorſprachen,
würdige Ba uwerke waren. Der Hauptbeſtandtheil jeder Pfalz
und größeren Burg war unſtreitig der Saalbau, der außer den
Thürmen faſt überall allein der einzig zweiſtöckige Bau der Pfalzen
war. Das Erdgeſchoß bildete meiſtens eine von vielen Säulen ge-
tragene und durch ſtarke Bögen geſchützte Halle, in welchem ſich das
niedere Gefinde aufhielt. Treppen von dieſer Halle nach dem oberen

aale waren nicht direkt angebracht, ſondern es führten gewöhnlich
von Außen zwei große ſteinerne Freitreppen zum obern Saale, die
zu beiden Seiten des Saales angelegt waren, wie die noch vorhan
denen Bauten zu Goslar und Gelnhauſen beweiſen. Die Einrich-
tung eines ſolchen Saales war nach Raumer in ſeinem Aufſatze
über Burgen und Burgeinrichtungen etwa folgende: „Der Fußboden
des Saales beſtand gewöhnlich aus Eſtrich (wie wir ſolches noch
bei mehreren Burgen in unſerer Nachbarſchaft, ſo in Heringen und
auf dem Honſtein, wahrnehmen können). Jn der Roſenzeit wurde
er mit Roſen, ſonſt mit friſchen Blumen oder Binſen beſtreut, bei
feierlichen Gelegenheiten aber mit Teppichen belegt. Die Wände
waren oft mit Teppichen behangen. Rings an den Wänden befanden
ſich Bänke mit weichen Federkiſſen oder Matrazen verſehen. Da der
Saal oft ſehr breit war (in Goslar gegen 50 Fuß), ſo wurde ſeine
Decke durch Säulenhallen getragen. Die Erwärmung des Saales
ab durch Kamine, ſowie die Fackeln und Kerzen der Kron

zand und Tiſchleuchter. Die Kemenaten in der Nähe des Saales
waren oft noch prächtiger, als der Saal ſelbſt ausgeſtattet und mit
gruben Teppichen, Spanbetten und koſtbarem Eſtrich verſehen“.
n dieſen Saal ſchloſſen ſich jedenfalls die Privatgemächer des
Kaiſers und die Schloßkapelle an, ſowie in unmittelba er Rähe die
Dis Gebäude, als Stallungen 2c. ſich befunden haben werden.
Wenn auch von allen dieſen weder der geringſte Ueberreſt, noch aber

Von 22 Sektionsmitgliedern ſind in dieſem Som- i

mer Touren, welche ſich über faſt alle Theile der Oſtalpen erſtreckten,
ausgeführt. Von Gipfelbeſteigungen ſeien erwähnt: Sceſaplana
(Rhätikonkette), Nuvolau (Dolomiten), Schwarzenſtein, Hochfeiler
(Zillerth.»Gr Groß-Venediger (Hohe Tauern), Herzog Ernſt,
Sonnenblick Rauriſer Goldberg-Gr.). Beſonders ſcheint dieſes Jahr
von den Sektionsmitgliedern das Zillerthal bevorzugt worden zu
ſein. Trafen doch im Monat Juli in der Berliner Hütte am
Schwarzenſtein fünf r zuſammen, während dieſer
ſchöne Punkt im Laufe des Sommers noch von mehreren anderen
Mitgliedern beſucht wurde. Das Vereinsherbarium, zu welchem
während der Reiſezeit durch Pflanzenſendungen der Grund gelegt
worden iſt, zählt bereits 120 Arten. Der jungen Sektion iſt übri

ens bereits eine günſtige Gelegenheit geboten, auch nach Außen
in ein Zeichen ihrer Thätigkeit zu geben. Der Vorſitzende des

Central-Ausſchuſſes, Prof. Richter in Salzburg hat die Aufmerk-
ſamkeit der Sektionsleitung auf die Anlegung eines Fußweges von
KolmSaigurn (Kolbenhaus) im Rauriſer Thal bis zum Beginn
des Gletſchers am Hohenaar (Hochnarr) hingelenkt. Abgeſehen
davon, daß durch den neuen Weg die Beſteigung des Hohenaar, des
höchſten Gipfels der Rauriſer Goldberg- Gruppe (3258 mw), welcher
eine vorzügliche Ausſicht bietet, eine bedeutende Erleichterung erführe,
würde auch die Ueberſchreitung der Goldzechſcharte als der kürzeſten
Verbindung von Rauris nach Heiligenblut weſentlich abgekürzt, ſo
daß über die Nützlichkeit und Erſprießlichkeit dieſer Anlage wohl
kein Zweifel ſein kann. Dieſer „Erfurter Weg“ läßt ſich mit
c verhältnißmäßig geringen Koſten von 100 bis 200 Mark her-
tellen.

Verkehrsnachrichten.
Jm Etatsjahre 1884 85 werden vorausſichtlich folgende

neue Eiſenbahnlinien dem Betriebe übergeben werden:
im Bezirk der Eiſenbahn Direction Berlin

die Strecke Jatznick-Ueckermünde (am 1 April 1884) 20,20 km,
die Strecke Liegnitz- Goldberg (am 1 Juli 1884) 22,00
und die Strecke Löwenberg-Greifenberg-Friedberg

(am 1. Juli 1884). 32,00im Bezirk der Eiſenbahn- Direction Bromberg
die Strecke Braunsberg-Mehlſack (am 15. Auguſt

1889 26,97die Strecke Allenſtein-Göttkendorf-Gutſtadt (am

15. Auguſt 188 t 30,28die Strecke Zollbrück-Bütow (am 1. October 1884) 47,05
die Strecke Ortelsburg-Johannisburg (am 1. No

pember 1884 57,00im Bezirk der Eiſenbahn- Direction Hannover
die Strecke WabernWildungen (am 1. April 1884) 17,80
und die Strecke Scharzfeld-St. Andreasberg (am

J. April 188 15,28im Bezirk der Eiſenbahn- Direction Frankfurt a. M.
die Strecke Oberröblingen- Querfurt (am 1. Octo-

ber 1884) 15,50im Bezirk der Eiſenbahn- Direction Magdeburg
die Strecke Wernigerode-Jlſenburg (am 1. April

188 9,80im Bezirk der Eiſenbahn- Direction Köln (rechts-
rheiniſche)
die Weſterwaldbahn (am 1. April 1884). 94,60
die Strecke Altenkirchen-Hachenburg (am 1. Octo-

ber 18984) 14555und die Strecke Siegburg Ründeroth (am 1. Octo-

ber 188 37,20im e der Eiſenbahn- Direction Elberfeld
die Strecke Wichlinghauſen (Oberbarmen)-Hattin-

gen (am 1. April 1884) 22,91die Strecke Hemer-Jſerlohn (am 1. October 1884) 700
im Bezirk der Eiſenbahn- Direction Erfurt

die Strecke Plaue-Suhl (am 1. Auguſt 1884) 33,49
und die Strecke Grimmenthal Ritſchenhanſen

(am 1. Auguſt 1884) Jzuſammen 506,83 K.
Am Ende des Etatsjahres 1884/85 werden im Ganzen für den

öffentlichen Verkehr im Betriebe ſein:
im Bezirk der Eiſenbahn Direction Berlin 2 568,72 km,
im Bezirk der Eiſenbahn- Direction Bromberg 3 086,24
im Bezirk der Eiſenbahn- Direction Hannover 1965,54
im Bezirk der Eiſenbahn- Direction Frankfurt a. M. 1127,23
im Bezirk der Eiſenbahn- Direction Magdeburg 1490,72
im Bezirk der Eiſenbahn Direction Köln (linkse-

rheiniſche 1670,55im Bezirk der Eiſenbahn- Direction Köln (rechts-

rheiniſche 1 871,977im Bezirk der Eiſenbahn- Direction Elberfeld 1 252,07
im Bezirk der Eiſenbahn- Direction Erfurt 1 215,67
bei der Main-Neckar- Bahn. 6,30bei der Wilhelmshaven-Oldenburger Eiſenbahn 52,37

überhaupt 16 307,38 km.
Jn dem Etat der Bauverwaltung ſind auch wieder

zur Regulirung der Waſſerſtraßen erhebliche Mittel ge-
fordert, ſo z. B. allein 2,167,500 Mark zur Regulirung der Memel,
Ruß und Athmath, des großen Friedrichsgrabens, des Pregels, der
Warthe, der unteren Havel, der Saale und der Unſtrut. Für
die Warthe und die Saale mit Uuſtrut ſind höhere
Raten von 400,000 Mark bezw. 300,000 Mark eingeſtellt.

Literariſches.
Wir lenken gern die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer auf die ſeit

September in Leipzig erſcheinende durchaus originelle Wochen-
ſchrift „Die Sphinx“, welche neben gediegener und vielſeitiger
rein unterhaltender Lektüre die Rubrik „Jm Schmollwinkel“
wird beſonders unſere Damen lebhaft intereſſiren allwöchent-
lich abwechſelnd mehr oder weniger ſchwierige Preisaufgaben

auch die unbedeutendſte Nachricht über den Bau auf uns gekommen
iſt, ſo dürfen wir uns doch wohl auch unſere Wallhäuſer Pfalz als
einen nicht unbedeutenden Bau denken und vorſtellen. Wo aber
einſt dieſe kaiſerliche Pfalz geſtanden, iſt ungewiß und ſelbſt Leuk-
feld und von Rohr, die zu Anfang des vorigen Jahrhunderts die
Pfalz Wallhauſen beſchrieben haben, ſchweigen darüber. Die Be-
wohner von Wal' hauſen bezeichnen als ſolchen Ort einen nördlich
von Wallhauſen gelegenen, an drei Seiten ſteil herabfallenden Berg, der
„der Kaiſer“ genannt wird und an dem von Wallhauſen kommend
ein Weg „der Burgweg“ parallel dem Großleinunger Wege vorüber
führt und auf dem fich ein von Quadern gemauerter Brunnen be
funden haben ſoll. Jch kann mich dieſer Anſicht in keiner Weiſe
anſchließen, ſondern ſuche den Ort der einßigen Pfalz vielmehr und
lieber an dem Orte, auf dem noch heute die umfangreichen Gebäude
des Wallhäuſer Schloſſes ſtehen, die an der Südſeite des Ortes ge
legen noch zu Anfang dieſes Jahrhunderts durch Mauern, Gräben
und Thore von dem Orte ſelbſt abgeſchloſſen waren. Denn abge-
ſehen davon, daß der Burgweg, von der Stadt kommend, gar nicht
um Plateau des „der Kaiſer“ genannten Berges, ſondern um denſäben herum nach Großleinungen führt, woſelbſt auch ſchon in

früheſten Zeiten ein Burgſitz ſich befunden hat und daß der mit
Quadern ausgemauerte Brunnen auf dem Berg wohl in das Bereich
der Sage gehört, da Niemand etwas Beſtimmtes darüber anzugeben
vermochte, auch Leukefeld und von Rohr deſſelben nicht erwähnen,
was beſtimmt geſchehen wäre, falls ein ſolcher vorhanden geweſen
wäre, iſt aber auch das Plateau des Berges ſo klein, daß es faſt
zur Unmöglichkeit wird, ſich hier den Geſammtbau einer kaiſerlichen
Pfalz zu denken, ſelbſt wenn dieſe nur im beſcheidenſten Maßſtabe
aufgeführt geweſen wäre. Aber auch dieſe letzte Annahme müſſen
wir verwerfen, wenn wir bedenken, daß Wallhauſen ein Lieblings-
aufenthalt der ſächſiſchen Kaiſer geweſen und Otto II. ſelbſt in
gewiß ſchmeichelhafter Weiſe eine Urkunde von 980 ausſtellt „in
corte, quae Walahus vocatur“. Wir dürfen auch nicht glauben,
daß die Kaiſer, namentlich die erſten ſächſiſchen, ſich hier nur auf
etliche Tage aufhielten, denn es iſt wohl nicht als Zufall zu er
klären, daß die drei erſten Kaiſer Heinrich J. Otto I. und II.,
namentlich aber Otto I. bei ihren vielen Beſuchen in Wallhauſen
ſtets im Sommer April Juli) und Herbſte (Oktober-November) auf
ihrer Burg Wallhauſen anweſend waren. Es mögen wohl be-
ſtimmte Gründe obgewaltet haben, die dieſe Kaiſer zu dieſer Zeit
gerade nach Wallhauſen zogen, wo ſie ſich dann gewöhnlich mit ihrem
größern Gefolge längere Zeit hier aufhielten.
halte hätte aber eine beſcheidene Burg auf dem geringen Berg-

Zu ſolchem Aufent

bringt, deren oft drollige Löſungen meiſt in artige Verſe ge
kleidet oft genug hellen Jub el erwecken. Probenummernwerden,
wie auch aus der in vorliegender Nummer enthaltenen r r
erſehen, bereitwilligſt gratis und franko von der Expedition in
Leipzig verſandt.

Das Novemberheft der Monatsſchrift en der Höhe“
bringt zunächſt die Fortſetzung des ſpannenden Romans „Der Al-
chymiſt“, welcher unſer Intereſſe von Kapitel zu Kapitel in ſo
hohem Grade erregt, daß wir mit größter Ungeduld den weiteren
Verlauf dieſes hochintereſſanten Sittengemäldes aus der Zeit der
Hexenproceſſe erwarten. W. Ofonski (Warſchau) liefert eine er
greifende kleine Judengeſchichte und Joſef Reinach und Buſken
Huöt ſchließen ihre beiden hochbedeutſamen Aufſätze, erſterer über
„Gambetta“, letzterer über „Erasmus von Rotterdam“. Sacher-
Maſoch läßt in einem unter „Gedenktage“ zuſammengefaßten Be
richt drei großen Männern Rudolf von Gottſchall, Moſes Monte
fiore und Alban Stolz) volle und gerechte Würdigung angedeihen.
Aus dieſem ganzen Artikel ſcheint uns jedoch hervorzugehen, daß
Herr von Sacher-Maſoch eine willkommene Gelegenheit benutzt hat,
um wieder einmal das Programm ſeiner vorzüglichen Zeitſchrift
ein wenig „aufzufriſchen“, und es iſt ihm das auch in beſter Weiſe

elungen; freilich dürfte er ſich die Berliner Preſſe neuerdings zum
einde gemacht haben. Jn dem inhaltreichen Hefte finden wir ferner

einige mit pikantem Duft durchhauchte, h lyriſche Ge
dichte von der jungen öſterreichiſchen Dichterin Baroneſſe Hermänce
Potier, ſowie einen literar- kritiſchen Eſſay von M. Mohr und einen
biographiſchen Aufſatz von Sacher Maſoch über den Verfaſſer des
Romans „Der Alchymiſt“, Fritz Lemmermayer in Wien. Den
Schluß bilden eine trefflich gehaltene Bücher- und Theater Revue.

Elektro techniſche Bibliothek. Eine Darſtellung des
ganzen Gebietes der angewendeten Elektrizität. Lieferung 2130.
à 60 X. A. Hartleben's Verlag in Wien.

Den Jnhalt der letzt erſchienenen Hefte dieſer damit bereits bis
zur Hälfte vorgeſchrittenen Sammlung bilden die Verkehrstele-
graphie der Gegenwart von J. Sack, ein Werk, das unſtrei
tig den beſten in der reichen Telegraphieliteratur zuzuzählen iſt,
dann ein mit Eifer, Fleiß und Geſchick bearbeitetes Werk von Th.
Schwartze: Telephon, Mikrophon und Radiophon, mit
beſonderer Rückſicht auf ihre Anwendung in der Praxis, endlich
E. Japing's Elektrolyſe, Galvanoplaſtik und Rein
metallgewinnung, welches in gründlichſter Weiſe dieſe gewerk-
lichen Anwendungen der Elektrizität beſpricht. Einer beſonderen
Empfehlung bedarf dies Unternehmen, das ſich nach kaum ein
jährigem Beſtande durch ſeine treffliche Anlage und Durchführung
eine Verbreitung und Anerkennung über den ganzen Erdball er
worben hat, wohl kaum noch.

Wally, ländliche Geſchichte aus Thüringen, erzählt
von Hans Hillna, Leipzig, Verlag von Georg Böhme. Preis
broch. 2 gebunden 2,70 C. Der Verfaſſer ſchildert in dem
Buche ein liebes, frommes Mädchen, welches, tief durchdrungen von
der göttlichen Wahrheit, unentwegt und unbeirrt ſich in den Dienſt
leiblich und geiſtig gebrechlicher Menſchen ſtellt. Jn recht an
ſprechender, ungeſuchter Form führt das Buch in die Aufgaben der
inneren Miſſion ein und gipfelt namentlich in der Behandlung der
Siechenpflege auf dem Lande. Die Erzählung mit ihrem vollbe
friedigenden Schluß iſt von Anfang bis Ende intereſſant. Einzelne
Charaktere ſind mit einem gewiſſen Humor geſchildert, wie z. B.
der krummbeinige Gottlieb mit ſeiner Redensart „meins Gefallens“
und die halbblinde Röſe, eine ſtets vor ſich hinraiſonnirende, mit
der erhaltenen Unterſtützung unzufriedene Ortsarme. Wir haben
das Buch gern geleſen und können daſſelbe nur empfehlen.

Jn Carl Heymanns Verlag in Berlin erſchien ſo
eben: Der Beamten-Kalender auf das Jahr 1884. Der-
ſelbe enthält außer einem Kalendarium für tägliche Eintragungen
zahlreiche ſpeciell für den Gebrauch der Staats- und Kommunal-
Beamten beſtimmte Beilagen. Herausgeber wie Verleger haben
alles gethan, um den Kalender zu einem in Wirklichkeit werthvollen
Hand. und Taſchenbuch zu geſtalten. Auch der für den Band nor-
mirte Preis von 2.50 iſt in Hinſicht auf den reichen Jnhalt
deſſelben ein mäßiger zu nennen.

Verlooſungen.
Communalbank des Königreichs Sachſeu,

Anlehensſcheine.
Verlooſung am 6. November 1883.

Zahlbar am 2. Januar 1884 bei der Geſellſchafts-Kaſſe und der
Allgemeinen Deutſchen Credit- Anſtalt zu Leipzig, den Filialen der
letzteren zu Dresden und Altenburg, G. E. Heydemann zu Bautzen

und Löbau der Disconto- Geſellſchaft zu Berlin und
M. A. v. Rothſchild Söhne zu Frankfurt a. M.

à 4 Serie II.à 100 Thlr. 161 192 253 334 345 574 699 790 827 868
1038 260 298 449 731 2086 171 428 440 559 731 795 950 995
3156 224 230 324 423 602 883 935 4469 478 502 552 702 869
871 5037 180 373 387 637 705 831 6171 276 300 379 430 499
720 761 836 7036 228 257 269 470 502 563 638 683 748 8012
067 073 127 452 457 480 630 698 712 870 887 9098 136 170 238
304 365 649 727 747 759 760 939 979.

à 49 Serie III.
à 500 130 186 194 224 425 439 886 895 925 934 1041

070 308 314 354 388 484 697 2058 594 662 896 907 916 963 982
3116 160 306 326 390 533 545 695 760 765 934 948 4278 440
464 577 581 633 657 804 859 902 5008 013 058 073 095 210 318
336 407 503 640 650 964 6237 355 466 814 891 920 977 7015
171 292 308 369 563 656 874 8108 199 307 404 445 497 543 577
648 847 848 595 9003 004 028 038 213 368.

à 4 Serie IV.
à 500 279 450 503 519 722 767 820 863 944 949 1047

106 126 339 514 521 688 741 777 961 2120 200 427 477 867 911
3140 214 289 357 434 592 695.

à 4 Serie V.
Litt. A. à 1000 97 155 419 451 592 613.

e

plateau nicht ausgereicht. Sodann aber liegt gar kein Grund
zur Annahme vor, daß unſere Pfalz bedeutend geringeren Baues
geweſen ſein ſoll, als die übrigen, namentlich der benachbarten
Pfalzen Allſtädt und Tilleda, deren bedeutendere Größe man ja noch
heute wahrnehmen kann. Auch die Bergbezeichnung „Kaiſer“ iſt
für die Behauptung dieſer Annahme nicht ſtichhaltig, da dieſe
keineswegs eine althergebrachte, ſondern erſt eine neuere iſt. Nein,
auf dem Berge, „der Kaiſer“ genannt, hat die alte Pfalz nicht ge
ſtanden. W aber werden wir dieſe Pfalz ſuchen, da ſonſt keine
Flurbezeichnung uns einen anderweiten Fingerzeig giebt? Jch glaube
nur an dem Orte, der das jetzige Schloßgebäude trägt. Verſuchen
wir, dieſe Annahme zu begründen. Nach Aufhebung der Pfalz kam
die Burg an Magdeburg und von dieſem Stifte an die Rothen-
burger Linie der Grafen von Beichlingen (ſchon 1231). Von einer
„Pfalz“ oder auch nur „ehemaligen Pfalz“ iſt jetzt keine Rede mehr,
ſondern dieſelbe wird in allen darüber lautenden Urkunden „das
Schloß Wallhauſen“ genannt. Der Beſitz dieſes Schloſſes wechſelte
in den erſten 40 Jahren mannichfach. Die Beichlinger verpfändeten
das Schloß an Markgrafen Friedrich von Meißen, dieſer wieder an
den Grafen Dietrich von Honſtein wegen einer Schuld von 300 Mark
löthigen Silbers. Jm Jahre 1347 übergab Graf Friedrich v. Beich
lingen ſeinem Schwiegervater Graf Heinrich V. von Honſtein und
Herrn zu Sondershauſen auf Lebenszeit neben vielen Schlöſſern und
Dorfern auch das Schloß Wallhauſen, das nach dem 1356 erfolgten
Tode des Grafen Heinrich V. an Graf Albrecht von Beichlingen auf
Brücken fiel, von deſſen Sohn Friedrich es der Edle Gebhard von
Querfurt gegen 1370 erwarb, aus deſſen (oder ſeines Sohnes)
Händen es die Herren v. d. Aſſeburg 1415 erwarben. Dieſes Schloß,
deren Beſitzer wir eben genannt haben, iſt daſſelbe Schloß, welches
1223 aus den Händen des Reichs an das Erzſtift Magdeburg kam,
alſo die ehemalige Pfalz. Von einem zweiten Schloſſe iſt in Wall-
hauſen nie die Rede; nur noch einige Freigüter befanden ſich dort,
die aber niemals den Charakter eines Schloſſes hatten. Von einem
Total-Verfall, oder einer Zerſtörung der alten Pfalz nach 1223 iſt
aber ebenfalls nirgends etwas bekannt geworden, ſo daß mit größter
Beſtimmtheit wohl angenommen werden kann, die Gebäude des
jetzigen Schloſſes ſtehen auf der Stelle, die einſt die alte kaiſerliche
Pfalz trug, deren baufällige Häuſer nach und nach abgetragen und
durch neue erſetzt wurden bis endlich Ludwig v. d. Aſſeburg zu An
fang des VII. Jahrhunderts einen faſt neuen Aufbau des jetzigen
Schloſſes herſtellen ließ.



Litt. B. à 500 11 38 446 490 520 626 640 645 797 945
1104 455 689 759 835 865 880 899 930 2331.

Anmerkung. Die planmäßig am 2. Januar 1884 zu amorti-
firenden 4igen Anlehensſcheine Serie VI. find nicht durch Aus
looſung beſtimmt, ſondern im Wege des Ankaufs erworben worden.

Cothaiſche vorm. Kammeranleihe-Schuldbriefe.
Verlooſung am 26. October 1883.

Zahlbar am 1. April 1884 bei der Herzoglichen Domänenkaſſe
Verwaltung zu Gotha.

Serie A. 195.
Serie B. 96.
Serie C. 65.
Serie D. 827.
Serie E. 365.

Leibziger ypothekenbank, Pfandbriefe.
erlooſung am 27. October 1883

Auszahlung bis 1. April de et der Geſellſchaftskafſe
zu Leipzig.

Ausloosbare Hypothekenbriefe Serie C. à 4
46 à 150, 249 260 313 336 à 300

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang
ne V. F. W F. T. Th. Th. Ab. b.Asehersleben 85 1135 328 610 92Sorau-Guben,Breslau Posen 75 134 723Bitterf.- Berlin 435* 8 o 2 53 6 ort

u 8358 11308Leipzig. (5208 752 o e 310 584. 550 715 u 10s
Magdeburg. 729-753 [1131 125 310 550 9204 108
Nordhb.-Cassel 510 9 111434 2 e 725h 1025*1150Thüringen 545 750 1015 j 145* V 9,d I.

a2) fährt bis Finsterwalde. b) fährt bis Leinefelde. c) fährt bis
Sang erhausen. d) fährt bis Erfurt. e) fährt bis Bitterfeld.

Ankunft
von V. V. V. V. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.Aschersleben 70 108 re

sSorau-Guben, 2 el.Breslau Posen l CBittert.- Berlin 4“ 6 108 1137-4.. 503 10e8
743 123* 1179 o 3378 47 1025Leipzig. geeg l I 251 3 de So Ilsrg

Magdeburg e eNordh.-Cassel 70 740 95 I 519 1856- 103
Thüringen 420 74 1033 I S Z. u I0

a) Xommt von Finsterwalde. b) kommt von Bitterfeld. c) kommt
von Sangerhausen. d4) kommt von Erfurt.

Schpellzug I. II. Classe Sehnellzug I. III. Classe.
6 Lokalzüge II-IV. Classe ohne Gepüäckbeförderung.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 21. November 1883 fortgeſetzten Ziehung 5. Claſſe 104
königlich ſächſ. Landes- Lotterie wurden folgende Gewinne gezogen.

Gewinn zu 5000 auf Nr. 75581.
Gewinne zu 3000 auf Nr. 3478 6636 7049 9591 10928

13223 14299 19811 20067 25273 25443 26039 27478 31871 33944
39554 41268 42776 43678 46044 46625 52872 53846 58830 62902
63526 66685 70032 74538 74950 81498 85535 87132 87286 88325
95463.

Gewinne zu 1000 .4 auf Nr. 14 1457 11968 12528 19111 21694
23631 26791 27813 29795 32077 32091 33216 43209 49831 52514
54596 55895 58486 64403 66165 66321 70894 71361 71842 72551
78159 81317 82243 83741 87241 87498 88511 88840 88869 90908
93528 99893.

2 rJ2

Bekanntmachung.

Gewinne
15897 16590

31382
55438
69062
82510
98099.

Gewinne
6381
12781
19934
30099
36380

zu 500 .4& auf Nr. 1945 5226 8180 10462 10600
18046 18560 18839 21575 23289 26430 26604 29336
35901 37421 39704 40475 41482 44171 44355 48308
59700 61300 63892 64672 64758 65528 66399 68444
70097 70992 71656 73373 76979 79898 79911 80603
83540 87408 88756 90318 92149 92729 93381 93535

zu 300 auf Nr. 9 615 708 1486 3752 4134 4584
7422 8205 8238 8619 8976 10074 10376 11286

13379 13784 14530 16417 16956 17088 18105 18820
20769 21691 23196 23468 24322 24353 25505 27788
30265 30897 31919 32914 34531 34686 35700 35807
37647 38574 40655 41184 41671 41967 42348 43362
44791 45559 46142 46221 47585 49630 51122 51241
56739 57968 58874 59646 59859 61352 61504 61508
62816 63126 65109 65859 66464 66555 67134 67539
69692 69752 70821 71274 71621 72060 72193 73303
77182 77914 78386 79996 80356 80556 81042 81545
84769 85951 86104 87017 87455 88060 88314 88468
90603 91278 92572 92987 93627 93749 93835 95143

5531
11490
19871
29563
36086
43413
52289
61784
67648
73532
82342
89195
99044.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 20. November 1883.

Aufgeboten: Der Sergeant Georg Friedrich Julius Rosnick,
Rathhausgaſſe 12, und Alwine Emilie Antonie Ecke, Anhalter-
ſtraße 5a4. Der Eiſenbahn Betriebs-Aſpirant Eduard Ernſt
Hannappel Erfurt, und Julie Friederike Weinert Görlitz.

GEeboren: Dem Friſeur Bernhard Roſenblatt ein Sohn,
Julius, Schmeerſtraße 35136. Dem Geſchirrführer Friedrich
Lönnig eine Tochter, Louiſe Anna. Steg 17. Dem Roßſchlächter
Carl Goltſch ein Sohn, Johann Friedrich Waldemar, alter
Markt 32. Dem Leitungs-Aufſeher Friedrich Hahndorf ein
Sohn, Nichard Max, Königſtraße 40. Dem Muſik und Tanz
lehrer Hermann Wipplinger eine Tochter, Eliſabeth Martha
Margarethe, Dorotheenſtraße 14. Dem Eiſendreher Hermann
Koch eine Tochter, Anna Emma Clara, Martinsgaſſe 10 Dem
Handarbeiter Emil Teubner ein Sohn, Wilhelm Carl Paul, Lud-
wigſtraße 8.

Geſtorben: Des Polizei-Sergeant Hermann Markowsky
Tochter Marie, 1 Jahr 9 Monat 26 Tage, Verbrühung Ober-
glaucha 9. Des Fabrikarbeiter Carl Sperling Sohn Otto,
J Monat 5 Tage, Krämpfe, Ludwigſtraße 13. Die Wittwe
Pauline Günſchmann geborene Schade, 55 Jahr 8 Monat 29 Tage,
Sarcoma recti, königliche Klinik.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde am 21. bis 22. November.

Kronprinz. Oberförſter Meix a. Kammerode Grubenbeſ.
Brandt a. Breslau. Fräul. Rentiere v. Bode a. Kiel. Fabrikant
Bennewitz a. Cſſen. Die Kaufl. Fricke m. Gem. a. Frankfurt a M.,
Schwabacher a. Würzburg, Lingner a. Leipzig, Oelſchlägel a. Mag
deburg, Bohlmann a. Minden iſW., Berghaus a. Brügge i/W.,
Debe a. Jchtershauſen, Schäfer u. Freisleben a. Berlin.

Stadt Hamburg. Jngenieur Roſcher a. Dresden. Journaliſt
Klaußmann a. Berlin. Die Kaufl. Meyer m. Fam. a. Gotha,
Brandt m. Tochter a. Bernburg, Brandt a. Lamſpringe, Wachs-
mann a. Petereburg, Berliner a. Berlin, Löwenſtein g. Lübeck,
Fränkel a. Hannover, Hitzeroth a. Magdeburg, Rubel a. Hamburg,
Dern a. Straßburg, Eohn u. Glashoff a. Hamburg, Lipmann u.
Wulf a. Berlin, Fiſcher a. Frankfurt a M., Bürger a. München.

Goldner Ring. Fabrikant Gebauer a. Berlin. Fabrikant
Werſchner a. Berlin. ie Kaufl. Riſchbiter a. Deſſau, John a.
Berlin, Höltge a. Breslau, Pauls, Götzke u. Michaelis a. Berlin,
Weiland a. Augsburg Wurmſer a. München, Gerting u. Fröſchner
a. Berlin, Roſenthal a Stuttgart, Knoche a. Berlin.

Goldene Kugel. Paſtor Schröter m. Gem. a. Polleben. Gen.-
Director Bäſchlin a. Baden. Rittmeiſter a. D. von Stzeiinitz a.
Danzig. Jngenieur v. Mitzlaff a. Potedam. Ritterguts Pächter
Polenz a. Nieder Lomnitz. Fabrikbeſ. Claudius a. Prag. Fabrikant
Matthias a. Deſſau. Gymn. Oberlehrer Schieferdecker a. Poſen.

Mühlenbeſ. Malter a. Mühlhauſen. Director Schumann a. Witten.

Erſte Kinderbewahr- Anſtalt

Dr. med. Martin a. Jena. Die Kaufl. Schwartner g. Elberfeld,
Baumann a. Caſſel, Glimm ar n Philips a. Mainz
Dreßel a. Gera, Blütchen a. Vetſchau, Reifenrath a. Siegen,
Schneider a. München Putzel a. Nürnberg, Cahn a. Cafſel, Blenike
u. Schumann a. Magdeburg.

Magdeburger VBörſe d. 21. November.
Amſterdam S Tante

r W a vonat Sa e. S 8s0,6606oudon 8 Tage. a 2,33do. 8 onatRei Anleihe eCouſolidirte Staats-Anleihe 4do. do. 4 unMagdeburger Stadt Obligationen 4de agdeburger Stadt Obligationen 4
Buckauer StadtAnleihe 4Centrallandſchaftliche Pfandbriefe n. 4
AnhaltDeſſauer Landesbank-Pfandbriefe 5Magdeburg Halberftädter Prioritäts- Obligationen 4 106,256

do. do. I. Emißf. 4 Wdo. do. II. Emißſ. 4do. do. III. Emiſſ. i 162,90 sRagdeburg Leipziger Vrkoritäte e bligattenen 3 3 100,8
O. e

Ragdeburg-Wittenberger Stamm-Actien 8do. Prioritäts- Obligationen 4 le 73 deburger Dampfſch.PrioritätsObligationer
hemiſche Fabrik Buckan- Obligationen

Div. p. St.
Magdeb Angem. Berfſicher.Geſellſchafts Aet wer wo

agdeburger em. BVerſicher.Geſellſchafts Aet.p. St. o M. vollgezahlt 17 15
do. Feuerverſicher. Actien y. St. 3000 M.

mit 20 Einzahlung e Sdo. hgpel mehr ctien v. Si. à 1506

mit a u r Sdo. BHebens-BVerſicher. Actien p. St. à 1500

M. mit 20 Einzahlung 20 24oo. Kückverſicherungs Actien p. St. à 300

D. vollge zahlt 28 10do. ehe p. St. à 900 M.
mit 20 Sinzahlung 100 80do. v ecuranz-Rückverſ.Actien p. St.
à 3600 mit 20 Sinzahlung 27Diy. in

1881 1883
Magdeburger Allgemeine Gas Actien 4 8 8
Actien- Brauerei Reuſtadt-MNagdeburg 4 9 t 8 143,00Magdeburger Bade und Waſchanftent 4 5

do. Bankverein-Antheile 4 4 514184 566do. rivatbankActien 4 s 6do. au und Creditbank-Actien 4 61 95,506Magdeburger Bergwertb-Actien 4 31 11 S
do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 5 11Chemiſche Fabrik Buckau-Actien g 17 162/8 19* 608

Hamburg Magdeburger Dampfſchifff.“Artien 4 10 116,006D Kette Dampfſch.Geſ.Actien 4 8 4Marie, conſolidirte Bergwerk-Actien 4 5 u 92,00
Magdeburger Straßenbahn-Actien 4 7 7 uSudenburger Maſchinenfabrit-Actien 4 20 20 '287 006
Magdeburger Theater-Actien 81 31 83,5606Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 S 6

do. do. Stamm-Prior, 6 7Braunſchweiger Jute- Fabrik. 12 24 178,906Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 10 10 S
Seſfautt Gas Actt en 4 18 13Ciſengießeret und Maſchinen Fabrif Rienburg 4 62/3 5
Sächſ.-Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 8 10

o. do. Stamm- Prior. Act. 5 8 10Sped. und Elbſchiſff.“ Comp. Fritſche-Actien 4 4 31/2

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 21 November.

Die Depreffion, welche geſtern nördlich von den Shetlands
lag, iſt nordoſtwärts fortgeſchritten, während ein neues Minimum
nördlich von Schottland erſchienen iſt. Am Abend und in der Nacht
wehten im ſüdlichen Nord und Oſtſeegebiete vielfach ſtürmiſche
ſüdweſtliche Winde mit Regenböen, im nordweſtdeutſchen Küſten
gebiete auch in Begleitung von elektriſchen Entladungen und Hagel
fällen. An der deutſchen Küſte dauert das unruhige Wetter noch
fort. Die Temperatur hat ſich im allgemeinen wenig verändeirt,
in Deutſchland liegt dieſelbe überall über der normalen

Die Temperatrur in CelſiusGraden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 1, Petersburg 1, Hamburg 3
Memel 5, Paris 6, Karlsruhe 6 München 2, Chemniz

2, Berlin 4.

Conſervat. Wahlverein
Vom 1. December d. Js. ab werden die Geſchäftsbefugniſſe des Kaiſer

lichen Poſtamts 4 hierſelbſt Geiſtſtraße Nr. 25 auf die Annahme von
Packeten mit und ohne Werthangabe auszedehnt, ſo daß bei demſelben von
dem obigen Zeitpunkte ab Poſtſendungen jeder Art zur Einlieferung ge-
langen können.

Halle (S.), den 20. November 1883.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector.

Jn Vertretung
Schulze.

o Autionin dem gräfl. von Hohenthal'ſchen Forſtrevier „Döbernitz.“
ontag d. 3. Decbr. cr. von Vormittags 9 Uhr ab

ſollen im Schlage „Friedrichsbuſch“ zwiſchen Döbernitz u. Brinnis)
ca. 61 birkene Langſchocke (Beſenreiſig),

81 melirte Haufen
öffentlich und meiſtbietend unter den vor Beginn des Termins bekannt zu ma-
chenden Bedingungen verkauft werden. Sammelplatz im Schlage.

Dölkau, den 21. November 1883.
Das gräfl. von Hohenthal'ſche Rentamt.

B. König.

Klooss Bothfeld,
Halle aS. gr. Ulrichſtraße 53,

empfehlen billiger wie jede Concurrenz:
Photographie- Octav von 0,50 bis 2,25

Quart von 3,00 bis zu den feinſten Aus-
führungen mit Muſik von 12 .4 an,

AIDeIIS., Briefmarkenalbums von 50 4 an,
Cigarrenetuis, Brieftaſchen, Viſites, Portemonnais c.

zu anerkannt billigſten Preiſen.

Neceſſaires, Näh, Schmuck-, Cigarren
Tabak und Spielkaſten, theils mit

Schmuckſachen, als: Brochen, Ohrringe, Armbänder, Hals-
ketten in Bernſtein, Jet, Elfenbein, Silber in allen Preiſen.

N Schreibmappen von 80 4 an,

eu!
Muſik in größter Auswahl.

Größtes Etabliſſement dieſer Branche.

Schreibmappen, mit Halleſchen Anſichten
bemalt, 4 .4

Kunſtgußſachen, ſowie ächt japaneſ. Artikel, Schreibzeuge,
eißzeuge, Schultaſchen und Torniſter.

Auf Rittergut Meyhen b. Naum- Für meinen Haushalt ſuche ich ein
burg a/S. wird per ſofort oder 1. Ja- älteres ſolides Mädchen, die Schnei-
nuar 1884 ein junges Mädchen zur dern, Friſiren, Plätten, Nähen u. alle
Erlernung der Wirthſchaft ge Hauearbeiten gründlich verſteht
ſucht. entweder zum baldigen Antritt od. zum

(Alte Promenade Rr. 1.)
Auch in dieſem Jahre beabſichtigen wir unſeren 100 armen Kindern,

welche die Anſtalt beſuchen, eine Weihnachtsfreude zu bereiten und bitten des
halb, die uns zugedachten Gaben der Liebe zu dieſer Feſtfeier an unſere Haus
mutter (Frau Kühne, im Anſtaltsgzrundſtücke wohnhaft) gelangen zu laſſen.

Außerdem ſind:
Frau Stadträthin Niemeyer, Sophienſtraße Nr. 27,
Frau Juſtizräthin Fritſch, Alte Promenade Nr. 16e,

Fräulein Weißze, gr. Klausſtraße Nr. 2,
Herr Superint. Dr. Förſter an der Marienkirche Nr. 1,
Herr Prof. Dr. Seeligmüller, Friedrichſtraße Nr. 9,

der Unterzeichnete, Mühlweg Nr. 17 wohnhaft, gern bereit, Gaben an Geld
oder Kleiderſtücken in Empfang zu nehmen.

Die Beſcheerung wird Sonnabend den 22. December Abends 4 Uhr
ſtattfinden.

Halle a/S., den 21. November 1883.
Der Vorſtand.

G. Dem uth.
Missionsbazar.

An Dienstag und Mittwoch, den 27. und 28. November, wird,
wie alljährlich, der Bazar der Miſſions-Frauenvereine von Neu
markt und Glaucha in dem zütigſt bewilligten Gartenſalon des Lokals „zur
Tulpe“, und zwar von Vormittag 10 Uhr bis Nachmittag 6 Uhr ſtattfinden.
Alle Freunde der Miſſion werden zum Beſuch dieſes Bazars herzlichſt eingeladen.

Ida Knuth. Laura Hoffmann.
Be Furzwagren. Preis kätheet

Für einen jungen Mann der in aus No. 13 der „Sphinx“:
dieſer Branche gelernt hat, mit der Vorwärts eines Gottes Name,
ſelben vertraut iſt und gute Handſchrift Deſſen eiferſücht ge Dame

beſitzt, iſt eine angenehme Stelle in Selten ſich mit ihm vertruz.
einem Engros- Geſchäft offen. Für Rückwärts nur ein ſchmaler Streifen
gute Leiſtungen guter Gehalt. Gefällige Jn dem großen Länderreifen:
Meldungen sub O. W. 468 an Räthſt du mich, ſo biſt du klug!
Haasenstein Vogler Die Bedingungen der Preis Kon

Leipzi ichniß derin Leipzig. rn ſowie das 1 der 25
reiſe (erſter: eine deutſche Nähma-Für Tuchſchuhmacher S neueſter Conſtruction), deren

und Sattl er. ordnungsmäßige Vertheilung notariell
Eine noch ganz gute ſtarke beglaubigt wird wolle man aus „Die
J d 1-Mädmascdino Sphinx“ Nr. 13 ſelbſt erſehen, welche

als Probennmmer dieſer geiſtig
iſt billig zu verkaufen. außerordentlich anregenden Wochen-

F. 4. Seuxert, ſchrift auf Verlangen an jedermann
Weißenfels, Leipzigerſtraße 80.

gratis und franco verſandt wird von

M Ca. 100 Ctnup.
der Expedition der „Sphinx“ in Leip

Zuckerrübenſamen,
zig, Härtelſtraße 17, wohin alle auf
dieſe Anzeige bezüglichen Zuſchriften

ſchön und trocken, diesjähriger Ernte,
Kl. Wanzleber, 2te Nachzucht, hat

zu richten ſind.

abzugeben die Königliche Domgine
Meyhen, 18. Novbr. 1883. 1. Januar. Meldungen mit Abſchrift

L. Freund. !dter Zeugniſſe unter H. 60 Exp. d. Ztg.

Eiuen Oeononle-Bleven

Schoetzau bei Rehden, Station a. Harz. Koſtgeld pr. a. 6--900

der Kreiſe
Hitterfeld und litz

Nächſte vereinigte BezirksVer
lung findet

Sonntag den 2. December
Nachmittags 4 Uhr

in Düben „zum Kronprinzen“ ſtatt.
TagesOrdnung wird noch bekannt

gemacht.

Ein herrſchaftl. eingerichtetes

Wohnhaus
in der Blumenſtraße iſt zu verkau
feu u. kann event. ſofort übernom
men werden. Offerten sub I. i.
25760 bef. Rud. Mosse, Brü-
derſtr. 6.

Ein kleines aber flottes Material
geſchäft wird zu pachten geſucht.
Späterer Ankauf nicht ausgeſchloſſen.
Adreſſen unter A. Z. 300 in der Exped.
d. Ztg. erbeten.

Auf dem Rittergut Rother Hof zu
Wangeuheim bei Gotha wird ein
ſolider junger Mann als Verwalter
geſucht. Gehalt 360 .4.

Eme Wirthſchafterin, 30 Jahr
alt, in feiner Küche, Molkerei u. Feder-
viehzucht durchaus erfahren, ſucht zur
ſelbſtändig. Führung einer Wirth
ſchaft Stellung. Antritt kann ſofort
erfolgen. Gefl. Off. sub R. 8794
an J. Barck Co. Halle a/S.
erbeten.

Ein j. Mädchen a. anſt. Familie,
w. d. feine Küche erlernt und in allen
Zweigen der Landwirthſchaft thätig
war, ſucht u. beſch. Anſprüchen Stellung

als 2. Mamſell oder zur Stütze der
Hausfrau. Zu erfragen in der Exped.
d. Ztg.

Auf einem Gute bei Eisleben
wird zu Neujahr 1884 oder früher
ein mit guten Zeugniſſen verſehenes
junges Mädchen zur Stütze der Haus
frau als Mamſell zu engagiren geſucht.
Off. erbeten unter A. X. 101. poſt
lagernd Eisleben.

Zwölelegante agenpterge,

ſehr fromm u. flott, geritten, Hjährig,
unter 4 die Wahl, verk. Dom. Carls

ſucht Dom. Carlsroda b. Roßla

Brieſen W/Pr. Otto Peter.Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

roda b. Roßla a. Harz.
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